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Berlvaltungsratssttzuug der BIZ .
Bafel , 3. August . ( SDA. ) Die heutige Ber -

waltungsratssitzung der Bant für Jnteruationa -
len Zahlungsausgleich dauerte nur von 10 bis
12, Uhr . Dr . Luther und Norman waren
durch wichtige Finanzfragcn abgehalten , an der

Sitzung teilzunehmen . Der Rat konnte , da vor¬
erst der Bericht des Stillhaltekomitecs abgeivartet
werden muß , hinsichtlich der Lage Deutschlands
keine B e s ch l ü s s e fassen . Der Verwaltungs¬
rat ermächtigte den Präsidenten , den der Reichs¬
bank gewahrten Kredit von hundert Millionen
Dollar für einen Zeitraum von höchstens drei
Monaten zu erneuern . Der Anteil der BIZ an
diesem Kredit , dessen Rückzahlung am 6. August
fällig gewesen lväre , beträgt 25 Millionen Dollar .
Der Rat nahm weiters von den Berichten über
die Lage in Oesterreich und Ungarn Kenntnis .

Deviseozuwachs der Reichrbank .

Berlin , 2. August . Bei der Reichsoank macht
sich ein erfreulicher Zufluß von Devisen bemerk¬
bar . So konnte in der abgelaufenen Woche ein

Devisenzugang von ungefähr hundert Millionen

verzeichnet werden . ,

zwei Todesopfer einer politischen
Schlägerei .

Wittstock ( Brandenburg ) , 3, August . Gestern
abend kam es hier nach einer nationalsozialisti¬
schen Kundgebung zu einer schweren Schie¬
ße r eb zwischen Nationalsozialisten und Kommu¬

nisten . Ein Unbeteiligter und ei » National¬

sozialist wurden - chiebei getötet , zivci National¬

sozialisten schwer und einer , leicht verletzt . Bei der

Ankunft eines Polizeikommandos wurden die

Teilnehmer an der Schießerei nicht mehr ange¬
troffen , da sie geflüchtet waren . Es konnte nur
ein einziger von den Beteiligten festgenommen
( verden .
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zu stellen , durch ihre Verwirklichung auf nationalem

Gebiet die Bedingungen für die Durchführung einer

i n t e r . n a t i o n a l e n öffentlichen W i li¬

sch a f t s7 o n t r o l l e zu schaffen und den Boden

für die Verwirklichung des Sozialismus vorzube¬
reiten . .

Angriff « der sozialen Reaktion und für
Verwirklichung des SozialismnS nnd
wahre « Bölkerfriedens zu wirken .

Wirtschastskrife und Arbetterllaffe.
2SU * Ui - * * • * * • » ■
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. Der Kampf der Arbeiterklasse gegen die Krise
ist zugleich der Kampf für die

krringung der kalttischen Macht
des Proletariats . Nur in dem . Mätze , . als das

organisierte Proletariat eines jeden Landes im

Kläsienkampf seine Positionen festigt und ausbaut ,
wird , « s ihm gelingen , die Krisenfolgen , Not und
Elend in der Welt zu mildern und mit der

ll eberw i nd u n g - der , ka p i ta li st i - sch e n

Wirtschaft die,Krisen selbst zu be¬

seitigen . Nie zuvor war die Verflechtung von

Politik und Wirtschaft so deutlich wie in der Gegen¬
wart , nie zuvor die Anspannung aller Kräfte , die

Einigkeit und Geschlossenheit des
internationalen Proletariats so notwendig , wie in

diesem furchtbaren Augenblick .
Opfer der kapitalistischen Anarchie sind nicht nur

die . Industrie und Landarbeiter ; . - in

ebenso grausamer Weise hat die kapitalistische Kon¬

zentration die Enteignung und Verarmung der
mittel ständisch en Schichten in der Stadt
und auf dem Lande herbeigeführt , den Intellek¬
tuellen und Jugendlichen , ein Dasein
ohne Zukunstshoffnung bereitet . Das Proletariat
ruft diese netten Opfer der kapitalistischen Wirt¬

schaft zum geschlossenen Kampf gegen den gemein¬
samen ^ Gegner auf .

Der Sozialismus ist der höchste
Ausdruck menschlicher Solidarität . Er

appelliert an alle geistigen Und . sittlichen Kräfte , die

sich aufbäumen gegen den Kapitalismus , gegen

-WjistchsftsjyW «^. das .. ausschließlich
Profitsteeden geleitet ist , das auf nicht zu
fertigenden Klassenvorrechten beruht und die

wältigende MeyrKest der Menschen an . der

faltunH' der freien ^Persönlichkeit hindert .
'

Keine a . nd ere Macht der Welt
der Arbeiterklasse bei ihrem ungeheuren Werk der
Umgestaltung der Wirtschaft helfen , keine andere
Macht der Welt wird imstande sein , dieses Werk zu
vollbringen .

Di « Arbeiterklasse mutz all « Möglichkeiten
de » Klassrnkampfes ausnützen , nm unter dem
Druck der unerhörte « Wirtschaftskrise in iuter .
nationaler Verbundenheit für di « Abwehr aller
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• In den Beschlüssen des Kongreßes : J928 in

Brüssel und in den gemeinsam mit dem Inter¬

nationalen GewerkschaftSbund im Jänner

. Zürich gefaßten Resolutionen hat die Sozialistische
Arbeiter - Internationale , in eindringlicher Weste auf

die Ursachen d « r Weltwirtschaftskrise
und der Arbeitslosigkeit hingewiesen und

auf . ihre verhängnisvollen ökonomischen , politisches
und sozialen Folgen aufmerksam gemacht. Sie hm

gleichzeitig Forderungen ausgestellt , deren Verwirk¬

lichung dies « Folgen hätte . mildern und zu einer

allmählichen Ueberwindung der Krise hätte führen

können .

Seit diesen Beschlüssen hat sich die Wirtschafts¬

krise gewaltig verschärft . Das Mißverhältnis zwi-

schen der Produktion und dem Konsum ist gewachsen ,
die Märkte sind zerrüttet, dem Zusammenbruch der

Produktion sind katastrophale Erschütterungen des

Kreditwesens gefolgt . .
Die kapitalistische Wirtschaft befindet sich heute

. in der umfassendsten nnd tiefst '

gehenden Krise ,
. die - sie je erlebt hat . Der Kapitalismus hat di «

Produktivkräfte in ungeheuerlichem Ausmaß ge¬

steigert und vermag sie nicht zu meistern . . . Der

Kapitalismus hat die Rationalisierung

auf die Spitze getrieben , der Welt ver¬

mehrten Reichtum verheißen ; erhöhte Ausbeutung ,

unerläßlich gesteigerte Arbeitslosigkeit vieler Mil¬

lionen Menschen, - die in Not und Elend leben , sind
die Folgen . Der Kapitalismus hat die freie

Kon,kll ^ r « » z erheblich eingeschränkt ,
die Kartelle auf das " internationale Gebiet aus¬

gedehnt , Zölle und Brrkehrsbeschränkungen zum

Schutz der nationalen Märkte maßlos gesteigert ;

politische Spannungen,. Wirtschaftskrise,und schwere

Störungen des internationalen Verkehrs find das

Ergebnis . Der Kapitalismus hat das Kredit -

s h st e m durch die Zusammenarbeit der Noten¬

banken , durch die Wiederherstellungen der Gold¬

währungen , durch die Gründung der Bank für

Internationale Zahlungen zu stabilisieren versucht ;
an die Stell « einer Stabilisierung sind wilde Aus¬

schweifungen der Börsenspekulation , gefolgt von nie

für möglich gehaltenen Insolvenzen der

größten Banken , schwere Erschüt¬

terungen der Währungen und eine allge¬
meine Unsicherheit und Vertrauenskrise getreten .

Malvina ton er Konvention über di « Br -
2i“2ett zu ratifizieren . Dieser Beschluß- werd d «

bedingten Ratifizierungen andrer

gültige verwandeln und noch ausstehende Ratr

firierunaen endlich ermöglichen.
Däs Inkrafttreten der Washingtoner Konven -

tfc Ä fÄ « * * * ■ ' S»
Ansporn bilden ,

,

vettere Arbeitsreittürznngen
zu erkämpfen . Die vom Internationalen Gewerk .

schaftSbund und der Sozialistischen Arbeiter -

International « geforderte Einführung der Bier -

rjastundenwoche ist in hcchem Maße geeignet ,
einen Teil der Arbeitslosen wieder ,n den Pro¬

duktionsprozeß einzugliedern und so den Gefahren
entgegenzuwirken , die durch den dauernden Aus -
ickluß eines Teils der Arbeiterklasse von i «der Wirt -

schaftlichen Tätigkeit der Gesamtheit des Prole -
tariats erwachsen . , ,

Ohne die Vorteile zu verkennen , die sich aus

der Tätigkeit des Völkerbundes ergeben
können , muß der Kongreß doch feststrllen , daß alle

Bemühungen des Völkerbundes , die Wirtschaft dem

Gesamtinteresse anzupassen , bis jetzt versagt
haben . Der Völkerbund kann in seiner ; etzrgen

Gestaltung die ihm gestellte Aufgabe nicht
erfüllen . Er wird erst dann ein taugliches Organ
für den Aufbau einer neuen Wirtschaft sein , wenst
sich die organisierte Arbeiterschaft in seiner Leitung
eine führende Stellung gesichert haben wird .

Der Kongreß fordert mit Nachdruck dir

öffentlich « demokratische Kontrolle

der Wirtschaft , insbesondere drr monoxolM -
schön ZuscünmenfchlSsse aller Art . Dir Borausfetzüng
ihre « vollen Erfolges ist die Aenderung des Eigen -
tums an den Produktionsmitteln . sowie der Wirt -

schaftsmethoden . AlS wichtigen Schritt hierzu und

zugleich als

Ueberlettnng znr sozialistischen Plan »
wirtschaft

betrachtet der Kongreß die Sozialisierung
der Schlüsselindustrien , die Errichtung
staatlicher oder genossenschaftlicher Handels - ,

Monopole , die im Interesse der Gemeinschaft
verwaltet werden , und die Verstaatlichung
des Bank - und Kreditwesens . Er fordert
hie sozialistischen Parteien auf , diese Forderungen
in den Mittelpunkt des Kampfes gegen die - Krise

Jedes Mittel , das der Kapitalismus zur

Bekämpfung der Kris « versuchte , hat fich unter

feiner Herrschaft in einen Fluch für di « Arbefter -

klasse verwandelt . Er hat sich als unfähig er¬

wiesen , dir Wirtschaft zu organifieren Und di «

von ihm angeeigneten Güter so zu verwalte «, daß

sie der allgemeinen Wohlfahrt die «««.

II .

Die Anarchie , die der kapitalistischen Wirtschaft
irmewohnt , kann nicht beseitigt werden , ohne das

kapitalistische ' System selbst zu beseitige «. In

weiten , auch nichtproletarischen Kreisen lebt ange -

sichtS des unerhörten Maßes von Elend di « Ucber -

zeugung , daß an die Stelle des kapitalistischen -
Wirtschaftssystem« eine planmäßige Gestaltung der

Weltwirtschaft treten muß. Aufgabe der in ter - '

nationalen sozialistischen Parteien und Arbeiter¬

organisationen ist es , diese Erkenntnis durch dir

klare Aufdeckung der Grundursachen der kapitali »

stischen Mißwirtschaft zu fördern , dir Wege zu

weisen

für die BerwirMchnng der sozialistischen
Gemeinwirlschast ,

um die gegenwärtige Krise auszunützen für den

systematischen Kamps des Proleta¬
riats gegen die bürgerliche Klassen .
Herrschaft .

Der Kampf drr Arbeitrrllass « für di « Utter -

Windung des kapitalistische « Wirtschaftssystems
und den Aufbau ein «« sozialistisch «, Wirtschaft
muß im Interesse des Proletariats in der «egen -
wart verbunden sein mit dem Kamps zur Li » ,

derung drr Krise und der Rot der «risenopfrr .

. Der Vierte Kongreß der Sozialistischen Arbeiter .

Jnkernationale b e st ä t i g t d i e B r ü s.s e l e r

und Züricher Beschlüsse , die für diesen
Kanips in umfassender Weise Richtlinien und Ziel -
Punkte aufstellten , und fordert die Arbeiterklasse auf

sich mit allem Nachdruck für die dort erhobenen
Forderungen energisch einzusetzen . '

Der Kongreß begrüßt die von der Arbeit ,

terregierung Großbritanniens über -

nomm « N« Verpflichtung, noch vor Ende 1931 di «

Besprechungen in der Reichs -
kanzlei .

Hilfsmaßnahme « für di « Gemeinde « oder

Ausverkauf ?

Berlin , 3. August . ( C. P. - B. ) In der Reichs¬
kanzlei wurden heute abends die Besprechungen
zwischen den Mitgliedern deü Reichskabinetts ,
des preußischen Kabinetts , dem Reichsbankpräsi¬
denten Dr . Luther , Vertretern der -Wirtschaft
und anderen Sachverständigen fortgesetzt . So

nahmen der frühere Rcichsfinanzminister Dr .

Hilferding , der Präsident der neuen Akzept - und

Garaytiebank Prof . Warmbold , Dr . Silberberg
u. a. daran teil .

Bon unterrichteter Seite wird die Besprechung
als informatorisch bezeichnet . Tatsache ist ,
daß man sich in Kreisen des Kabinetts in den

letzten Tagen wieder lebhaft mit der Lage der Ge¬

meinden befaßt hat , bei denen sich die Entwicklung
der letzten Wochen natürlich auch fühlbar macht .
Es ist anzunehmen , daß das Kabinett recht bald

zu Beschlüssen kommt , die die Situation der Ge¬

meinden erleichtern . Allerdings dürfte es fraglich
sein , ob eine solche Erleichterung möglich ist, ohne
daß die Gemeinden selbst z u s e h r d r a st i s ch e n

Mitteln g r e i f e n, die teils auf dem Gebiet
der Ausgabensenkung , teils in der V e r ä u ß e-

rung eigenerVermögenswerte liegen
könnten . •

Bankierkomttee am 8. August
Basel , 2. Slugust . ( SDA. j Heute nachmittag

fand am Sitze der Bank für Internationale
Zahlungen der Gouverneure der Zentralbanken
statt , welche beschlossen, dem morgen zysamme »-
tretendcn Verwaltungsrat der BIZ vorznfchlaaen ,
das Stillhaltekomitee auf Samstag , den 8. Angust
zu seiner ersten Sitzung nach Basel einzuberusen .
Dre Gouverneure besprachen in ihrer offiziösen
Unterredung auch die Lage der Zentralbanken

Ungarns , ohne jedoch dicsbezüg-
uche Beschlufle zu fassen.
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Die Krise des Kapitalismus
und die internationale .

Im Mttelpunkt der Beratungen des eb « r

abgeschlossenen Kongresses der Sozialistischen
Arbeiterinternationale stand das gegenwärtig
aktuellste politische Weltproblem : die Rettung
der deutschen Demokratie vor dem Ansturrn
des Fascismus . Der Aftachtanstieg deü deut¬

schen Fascismus tvar aber nur möglich in¬

folge der vollkommen zerrptte -
ten Wirtschaftsverhältnisse in

Deutschland , die wieder eine Begleiter¬
scheinung der Krise der gesamten Weltwirt¬

schaft sind. So führt die Zersetzung des Kapi¬
talismus , eine der entscheidendsten Tatsachen
unserer Zeit , zur Auflösung der alten bürger¬
lichen, liberalen und nationalen Parteien , die

Nationalsozialisten werden zum eigentlichen
Verteidiger der bürgerlichen Klassenherrschaft
in Deutschland , durch Gewalt versuchen die

deutschen Kapitalisten Demokratie mck > Arbei¬

terbewegung niederzuschlagen , durch Verelen¬

dung und Rechtlosmachung der Arbeiter die

kapitalistische Wirtschaft aufrechtzuerhalten .
Die Bedrohung der Demokratie ist also die

politische Widerspiegelung der ökonomischen
Krise des Kapitalismus , der Kampf gegen die

Krise , der zugleich ein Kampf um den Sozia¬
lismus ist , berührt auch die politischen Lebens¬

interessen des Proletariats .
Es ist noch nicht lange her , da die Wort¬

führer der Kapitalistcnklasse stolz darauf hin¬

wiesen , daß es die Initiative des kapitalisti¬
schen . Unternehmers sei, welche die Folgen des

Krieges beseitigt » nd die Wiistschaft der Welt

wieder aufgebaut habe . Vor allem Ivies man

quf dje an ; eri konisch e Konfunktn r

hin , die Bereinigten . Staaten näherten sich —

wie man sagte — einer krisenlosen Wirtschaft
und Herbert Hoover wurde als . der Manu ge¬

wählt , der den amerikanischen Kapitalisten
ewige Konjunkturgewinne gewähren sollte .

Bald aber brachen die kapitalistischen Hoff¬

nungen zusammen . In den Vereinigten Staa¬

ten gibt es ( nach den Angaben Hillquits aus

dem Kongreß der Internationale ) zehn Mil¬

lionen Arbeitslose . An dreitausend Banken

sind 1930 in Amerika zusammengekracht , der

erfolgreichste Kapitalist der Konjunkturepache
Ford , schließt eben jetzt seine Betriebe . So ist
der Glaube an die ewige kapitalistische Kon¬

junktur vollständig zusammengebrochen . ?
Die zweite Tatsache , auf welche die Ka¬

pitalisten — Stolz in der Brust , siegesbewußt
— hinwiesen , war die Rationalisie¬
rung . Ein neuer Produktionsmechaniümtls, '
Wunderwerke von Maschinen , Zauberautoma¬
ten sollten die Erzcugnngskosten senken , den

Absatz beleben , die menschlichen Bedürfnisse
viel n«ehr als jenmls in der Weltgeschichte
stillen . Aber die Maschinen verdrängten die

Menschen, Riesenhcere von Arbeitslosen ent¬

standen , Millionen wurden nicht nur aus dem

Produktions - sondern auch aus deni Konsum¬

tionsprozeß hinausgeworfen , die Wunder an

Maschinen standen still , die Waren blieben auf

Lager , das laufende Band produzierte in un¬

geheueren Mengen , aber die Erzeugnisse blie¬

ben unverkauft , aus der Rationalisierung
wurde eine ausgesprochene - Fehlrationälisie - -
rung , aus dem versprochenen Zeitalter hoch¬

kapitalistischen Segens und Warenfulle wurde

eine Epoche der Not und Massenarbeitslosig¬
keit .

Der Wiener Kongreß der Arbeiter - Inter¬
nationale hat daher den Zusmnmenbruch der

kapitalistischen Wirtschaft festgestellt und den

Aufbau einer planmäßigen sozialistischen
Wirtschaft als eine aktuelle Aufgabe deü Welt¬

proletariats bezeichnet . Er hat sich mit dein

Wirtschaftsprogramm einverstanden erklärt ,

das . seinerzeit gemeinsam mit dem Internatio¬
nalen GewerkschaftSbund erarbeitet wurde und

hat hiebei insbesondere zwei Forderungen un¬

terstrichen , für - die alle Parteien der Inter¬
nationale nun den Kampf aufnehmcn müssen :

di « Verkürzung der Arbeitszeit und die Staats¬

kontrolle über das Kreditwesen .
Di « ökonomische Entwicklung der ganzen

Welt in den letzten Jahren , die steigende Pro -
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duktivitäl der inenschlichen Arbeitskraft haben
uns gezeigt , daß innerhalb der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung die Gesamtheit der arbei¬

tenden Klasse , Arbeiter und Angestellte unter

den obwaltenden Arbeitsbedingungen keine Ar -

beft finden kann . Das Heer der Arbeitslosen
kann nur dadurch aufgelöst und die Arbeits¬

losen wieder in den Produktionsprozeß einge¬
gliedert werden , wenn die Arbeitszeit
radikal herabgesetzt werden wird .

Der letzte Parteitag der deutschen Sozial¬
demokratie in der Tschechoslowakei in Teplitz -
Schönau 1930 hat , wie unsere Genossen wis¬
sen, bereits die Forderung der Vierzigstunden¬
woche erhoben und es muß nun das Ziel der

gewerkschaftlichen Kämpfe und auch sozialpoli¬
tische Aufgabe in den Parlamenten sein , die

Verkürzung der Arbeitszeit durchzuführen . In
Erkenntnis dieser Aufgabe haben auch die bei¬

den sozialdemokratischen Parteien im tschecho -
slotvakischen Parlament bereits einen diesbe¬

züglichen Antrag eingebvacht .

Bon ebenso großer Bedeutung aber ist die

zweite Forderung , tue der internationale Kon¬

greß erhoben hat , nämlich die Unterstel¬
lung der Banken unter die Kon¬

trolle des Staates . Die privatkapitali¬
stische Ausnützung des Kreditwesens , die Be¬

herrschung der Banken durch kapitalistische
Abenteurer und rücksichtslose Prositjäger haben
; u einer schweren Krise der Banken zunächst
tn Deutschland und Oesterreich geführt , welche
eine Erschütterung der gesamten Wirtschaft be¬

deutet und di « Gefahr « euer Maffenarbeits -
losigkeit mit sich bringt . Soll diesen Gefahren
entgegengetreten werden , dann muß die Lei¬

tung der Banken in einem Sinne erfolgen , der

st «,Interesse der Gesamtheit ist . Das Schicksal
von Millionen Arbeitern darf nicht der Laune

von ein paar Bankdireftoren überantwortet

fein , sondern der demokratische Staat muß
Eiichlick in die Geschäfte der Banken erhalten
und, - « inen solchen Einfluß , daß dem gemein¬
gefährlichen Treiben - der Bankdirektoren ein

Ende gesetzt und solche Krisen vermieden wer¬

den , wie wir sie eben in Oesterreich und

Deutschland erlebt haben und in andern Län -

dern noch erleben können .

Diese Forderungen , welche die Wirt¬

schaftsresoluttonen des Internationalen So -

zialistenkongvesses enthalten , können ebenso
wie die politischen Forderungen , die in Wien

erhoben wurden , nur im Klassenkampfe der

Arbeiterklasse gegen die Bourgeoisie durchge¬
setzt werden . Der Wiener Kongreß hat unserer
Meinung Ausdruck gegeben , daß wir die

Mehrheit der Bevölkerung für unsere Forde¬
rungen gewinnen wollen , daß wir die Masse
der Menschen von der Verderblichkeit des kapi -
talifttschen Systems und von der Notwendig¬
keit des Sozialismus überzeugen wollen . Wir

wollen das tun unter Ausnützung aller Mit¬

tel , welche die moderne Demokratie den sozia -
listischcn Parteien in die Hände gibt . Wir wer¬

den aber auch für diese Forderungen den un -

crbittlichstcn Kampf führen , wenn die

Bourgeoisie den Kampfboden der

Demokratie verläßt und werden ihr
auch da auf das neue Kampffeld folgen . Das

ist der Sinn der politischen Entschließungen
des Wiener Kongresses und der großen Rede
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( Nachdruck verbot ««. )

Pfette aus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varien . .

LophUght Greiner & Co. , Berlin NW. &

,Lch Pergaß e § ! " sagte Torre , noch immer

blaß , und ging davon . Clah sah Torre mit

größtem Interesse nach . Torres Gang war

sonst wie seine Sprache : hölzern und steif . So

wäre eine Fichte gegangen . . . Aetzt aber ging
er , als habe diese Fichte ein Blitzschlag getroffen .

XIX .

Unheimliches Kerzenlicht .
In diesem Augenblick aber erlosch das

«kektrische Licht . . .
Clah stieß einen kurzen Schrei der Wut

aus . Er fühlte sich auf einmal überlistet , und

fein Herz schlug in kurzen , schnellen Schlägen
, . . Alarm ! . . . Alarm ! . . .

Clah wollte an den elektrischen Lichtschalter
eilen , aber er fichlte sich von zwei eisernen
Fäusten zurückgehakten . Clah sammelte seine

ganzen Kräfte , um in die Dunkelheit hinein ,
wo der Körper dieser Fäuste sein mußte , einen

kräftigen Kinnhaken zu landen , als die Türen

de » Nebenzimmers aufgingen und Tara mit

zwei großen fiebenarmigen Leuchtern erschien , in

denen rote duftende Kerzen flammten .

Clah sah in ein Gesicht vor sich. Es war

ein hartes und herrisches Gesicht . Aber mit

dem Licht der Kerzen schien sich auch ein Lächeln
über dies Gesicht zu ergießen . Ein Lächeln ,
das sich ansteigend in ein lautes , fettes Lachen
«uswnchs.

Es war das Lachen Lundbergs . Es tvar

dos Gesicht Lundbergs . Es rvaveu die Fäuste
Lundberg « .

Otto Bauers , die den Höhepunkt dieses denk¬

würdigen Kongresses bedeutet hat .
Wollen wir den Kampf um die wirtschaft¬

lichen und politischen Forderungen des Prole¬
tariates , > rm die Lebensrechte der Arbeiter -

llasse , um politische Freiheit und um Arbeit

führen , dann bedarf es hiezu der Geschlossen¬
heit der Arbeiterklasse . Das ist eine der wich¬
tigsten Lehren , die wir aus dein erhebenden
Verlauf der Wiener Tagung zu ziehen haben .

Cassin , Frankreich , sowie Roßmann haben
dargelegt ,

*
daß das Recht einer Revision der

Friedensverträge aus Grund des Artikels 19

der Völkerbundpakten ausdrück -

l ' ch g e w ä h r l e i st e t ist und daß nur ver¬

schrobenster Nationalismus an dem als unhalt¬
bar anerkannten Zustand festhalten wird . Es ist
cm bedauerwvertes Zeichen von Unverständnis ,
daß T u r e k als Vertreter der k r i e g s -

beschädigten Offiziere der Tsche¬
choslowakischen Republik für den pol¬
nischen Standpunkt eine Shmpathiekund -

febung abgegeben hat . Mit Recht haben die

ranz » fischen Vertreter darauf verwiesen ,
daß sie selbst die berufensten Schützer der von

ihnen diktierten Verträge find und daß der

Artikel 19 der Völkerbundpakten in ihren Augen
kein Angriff auf di « Souveränität der kleinen

Staaten sei . Trotzdem alle anderen Nachfolge¬
staaten für die zittette Resolution eingetreten
find , haben die Pellen bei der Abstimmung kontra

gestimmt und es haben sich die tschechischen
Verbände teilweise der Stimme ent¬

halten .
Angenommen wurde ferner ein « Resolution ,

die eine Erziehung der Jugend zum Pazifismus
fordert und den Vorstand ermächttgt , dem

Komitee der internationalen Associationen bei -

zutreten .
Das Plenum hat weiters di « Beschlüffe ve »

Fürsorgekommission angenommen , die sich mit

der unbefriedigenden Lage der Invaliden in der

Tschechoslowakischen Republik , Bulgarien und

Schleswig - Holstein befaßt . — Der Vorstand
wurde aus . ein Jahr wiedergewählt . —> Die

Polen haben darauf ihre Mitarbeit am VH .

Kongreß aufgegeben . W. L.

Wofür rümpfe « die Kommunisten ?
Dieser Tage hielt die Deutsche Volkspartei in

Aachen eine Versammlung für den

Bolkseutscheid ab . Es war am Freitag , am

Abend des gleichen Tages , an dem sich der volks¬

parteiliche ReichSaußenminister vor auÄändischrn
Journalisten gegen den Volksentscheid aussprach
und der Hoffnung Ausdruck gab , daß diese mit

allen Mitteln der Lüge und Hetze in Szene gesetzte
Aktion , nicht zum Erfolge führe .

Einer der Redner in der volksparteilichen
Versammlung war . der frühere Reichswehroffizier
Oberst a . D. Gils a - Sterkrade . Er befaßte sich
u. a . mit den Kommunisten , die er als „ v e r -

rückte Hunde " bezeichnete , „ deren Hilfe man

sich jetzt zwar gefallen lasse , mit denen mau

aber später noch gründlich abrech¬
nen werde . " Nach diesem Fußtritt für
Thälmann und Genossen führte der Aachener
Stahlhelmfiihrer Dr . Busch wörtlich u . a. folden -

des aus :

„ Rau wird , wenn der Volksentscheid ge¬

lingt , zu Hungerlöhnen arbeite « muf¬
fen . Der 1L - S tun den . Tag wird Tat¬

fach « werd « « . Di « Arbeitsdienst ,
pflicht wird bis zur letzten Kan »

sequenz durchgefiihrt . Mau wird

wieder lerne « müsse « , Schwarz -
b r o t z « »s s e «. I « den Arbeitslagern wird

man sich mit Sv Pfennige « Stun¬

den lohn begnüge « müsse « . Man

wird die Männer z « r Zwangsarbeit
indie Fabrik « » führen . "
Tie völlige Rechtlosmachung der

Arbeiterschaft — das ist der Sinn des

Volksentscheids vom 9. August . Wer bisher noch
daran gezweifelt hat , der durfte durch die dankens¬

werte Offenheit des Aachener Stahlhelms endlich
eines anderen belehrt worden fein . Und in d i e -

ser Front zur Rechtlosmachung der Arbeitet

steht mit - den Stahlhelmisten und den Schwer¬

industriellen von der BolkSPartei die KPD !

einem einzigen Revolverschuß herauszuschießen .
Aber diese Kunst verstand nur ein einziger Mann ,
den Clrch kannte , und Clah hatte im Moment den

innigen Wunsch , dieser Mann möchte jetzt an sei¬
ner Seite sein .

„ Kommen Sie an meine Seite ! " sagte der

Commander zu Clah .
Clah nahm in einem Sessel neben dem Com¬

mander Platz . Die Zuhörer saßen in einem Halb¬
kreis vor dem Podium . In der Mitt « des Halb¬

kreises saß der Commander . Zur Rechten d « S Com¬

manders faß Clah . Zur Linken Lundberg . Und

wieder zur Seite Lundbergs saß Tara .

Clah konnte nur konstattcren , daß auf allen ;
Gesichtern eine ungewöhnliche Spannung zu lesen -
war . Bing war berühmt als Deklamator . Und es

war klar , daß er für Leute , die etwa - verstanden ,
so etwas wie ein seelisches Erlebnis war .

Clah verstand nichts davon . Er fteute sich

nur , daß er so dicht neben dem Commander saß .
So konnte er wenigstens die Verantwortung , die

er für das Leben des Commanders übernommen

hatte , leichter tragen .
Clah hielt den Revolver in seiner Tasche um¬

spannt . Er befürchtete zwar im Moment keine Ge¬

fahr , doch wollte er , solange diese unbestimmte Be¬

leuchtung herrschte , jedenfalls mit allen Möglich¬
keiten rechnen .

XX .

- « Lied des Todes .

Ding begann jetzt mit einer fchwermüttgen
Stimme eine Erllärung für das Kommende zu

geben :
„ Sie wollen mein letztes kleines Gedicht vor -

getragcn haben . Ich weiß eigentlich nicht , ob es

für den heutigen Abend , der so lustig und sorgenlos
begonnen hat , sich recht eignen wird . Es ist ein

trauriger Sang . Die Idee dazu kam mir , als ich
neulich am Tumfordfjord stand . Die Sonne ging
unter . ( Fortsetzung stllgt . )

Kongreß der Ciamac .

Rre wieder Krieg .
Sonntag vormittag war der große Saal der

Sophieninsel Schauplatz einer mächtigen Frie¬
denskundgebung der Delegierten des Kriegsopfer¬
kongresses . Die Volks Versammlung
Wuwe von T u r e k eröffnet , der auf den Geist
der Kameradschaftlichkeit hinwieS ,
von dem die Arbeiten des Kongresses getragen

seien . Der erste Redner Pfänder , Deutsch¬
land , betonte , daß Geh « imdiplomatie
und Imperialismus den Weltkrieg ver¬

schuldet hatten , aber trotz der vielen Millio¬
nen Kriegsopfer nicht ausgerottet werden

konnten . Soziale Not , Verelendung
der Massen seien direkte Folgen des

imperialistischen Krieges und das habe der Kon¬

greß vollkommen einheitlich festgestellt . Im glei¬
chen Sinne sprachen Brousmiche , Frank¬
reich , S ch n u r m a ch « r , Oesterreich , Niki -

f o r o f f, Bulgarien . Polens von Pilfudski
ernannter Vertreter , Kikfeviä , und Dr .

Belimirovic , SHS . , ließen es sich nicht
nehmen , das Moment der „ nationalen Be¬

freiung " und die Notwendigkeit der

Fortsetzung der nationalen Poli¬
tik zu betonen . Großen Erfolg hatten endlich
Tupund . LepPin namens der tschecho -
slowakischen Verbände , die sich gegen die mili¬

tärischen L ast e n wandten , di « Arbeit und

den Willen des Genossen Dr . Czech aner¬

kannten und dagegen protestierten , daß kurzstch -
tiger Militarismus seine Arbeit empfind¬
lich beeinträchttge . In der darauf angenom¬

menen Resolution verlangen die KriegS -
invaliden vor allem eine ausAebige Novel¬

lierung des Gesetzes Nr . 76 ex 1922 , daß die

gnadenweisen Pensionen der Witwen

nach Gagisten in der Reserve , die ein Jahr nach
der Verletzung gestochen sind , nicht in die Er¬

höhung nach dem Gesetz ex 1921 eingerechnet
werden sollten . Sie verlangt weiter , daß die

Früchte der Strozzististung endlich den KriegS -
invaliden gewidmet werden soll und daß bei

Durchführung der Bodenreform endlich
dem Gesetz nach in erster Linie auf die

Kriegsinvalide « Rücksicht genommen
werden soll . Darum wird die gründliche
Revision der Bodenzuteilung ver¬

langt . Es gehe nicht länger an , daß auf not¬

wendige Ersparung verwiesen wird . Der Staat

soll am richtigen Ort sparen — den Militär - '

lasten . Es darf nicht länger gleichgültig blechen ,
daß eine halbe Million Kriegskrüppel zu
Bettlern würden . Zur Rettung werden nicht
nur die verantwortlichen Leiter , sondern die

ganze Nation angerufen ! Dieser Not¬

schrei gelte vor allem de « Herr « « Agrarier «,
der « « Leiter nicht «her mit seiner Tätigkeit ruhe «
will , als bis dieser Staat rin Blamengarten
geworden ist und diesen Kongreß . wahrscheinlich
deshalb ignoriert .

*

Pole » coittra tziamac

Räch llstündigetl Kommissümsbcratungen
wurde dem Plenum des Kongresses von der ersten

Kommission folgende Resolution vorgelegt , di « wir

im Auszug wiedergeben :

Friedensrcsolution .

Der VH . Kongreß der Ciamae stellt fest :

Daß auf den Erfolg der internationalen

Anstrengungen zu Gunsten der Befestigung des

Friedens und der Wohlfahrt der Böller ein

schwerer Rückschlag gefolgt ist , der sich vor allem

in einer schweren Wirtschaftskrise ausdrückt , di «

die Böller Mittel - und Ost - Europas in Ent¬

behrung , Rot und Elend gestürzt hat ; die . Lage

Deutschlands insbesondere hat fich in der letzten

Zeit so katasttophal zugespitzt , daß aus ihr rin «

schwere unmittelbare Gefahr für ganz Europa
und das Leben der Demokratie erwächst .

Di « Ursachen dieser Lage find in erster Linie

Folgen des Krieges , der durch den Krieg

bedingten finanziellen Belastung der Staaten

und unbeftiedigenden internationalen Rechtsord¬

nung , Mängel , die verschärft worden sind durch
die Fortdauer einer überlebten

Geistesverfassung , die unfähig war , sich
den neuen Notwendigkeiten änzupassen , sowie durch
eine veraltest « Auffassung von der

uneingeschränkten Souveränität der

Staaten . Di « Politik des Egoismus ,
an der die Regierungen trotz aller Warnungen
immer noch ebenso hängen wie an den Methoden
der Geheimdiplomatie und der geheimen Ab¬

machungen , hoben zu einer Verschärfung der

Lage genau so beigetragrn wie die mangelhafte
Betätigung internationaler Solidarität und das

infolge skrupelloser nationalistischer und radikaler

Wühlereien und terwenziöscr Meldungen wieder

aufgenommrne Wettrüsten .
Das wichtigst « Heilmittel gegen diese Schwie¬

rigkeiten ist die Wiederherstellung des gegen¬
seitigen Vertrauens unter den Böllern durch
Anerkennung ihrer Pflichten einander , durch

Ausübung der internationalen Solidarität und
des Willens , di « internattonalen Verpflichtungen
jeder Art loyal innezuhalten .

ES ist unerläßlich , daß die Staaten — ob

sie dem Völkerbünde angehören oder nicht —

durch eine kraftvolle Bemühung zur Verständi¬
gung den Erfolg der ersten allgemeinen Ab¬

rüstungskonferenz ficherstellen , di « für 1932 nach
Genf einberufen ist .

. . .. Diese Konferenz muß rin System zur Be¬

schränkung und Herabsetzung aller Art Rüstungen
ergeben und unter Berücksichtigung der beson¬
deren Lage jedes einzelnen das Recht auf gleiche
Sichecheit für all « Völker anerkennen . Unter
kein «n Umständen aber darf die zu schließende
Konvention neue Rüstungen zulasten . Tie

Rüstungen muffen vielmehr wesentliche Erleich¬
terungen bringen . Di « Zwangsmaßnahmen deS
Völkerbundes find zu verstärken , um die Achtung
d « S Kriegsächtungsattes zu sichern .

, Gegen den Passus „ unbefriedigende inter¬
nattonale Rechtsordnung " , „überlebte Geistes -
verftiffung ", „veraltete Auffassung von der unbe¬

schrankten Souveränität " sind die Vertreter

Polens mit einem Gegenantrag aufgetreten ,
der eine Resolution mit bedingungsloser
Anerkennung der Unantastbarkeit
der Verträge verlangt . Pichot und

„ Sie schliefen , mein lieber . Clah , mit offe¬
nen Augen . Ich beobachtete Sie schon einige

Zeit . Sie hörten nicht , daß wir Bing schließ -
lich doch breitschlugen , eine feiner neuesten
Dichtungen vorzutragen . Elektrisches Licht ver¬

tragt sich nicht zu den stimmungsvollen Dich¬

tungen uniseres Lyrikers . Da müssen traum¬

hafte Kerze « fein . . . Ein wenig Weihrauch
. . . , Düste des Orient - . . .

Ich sah , wi « Sie erschraken , als das Licht

erlosch . Ich hatte Angst , Sie würden in der

Dunkelheit eine der kostbaren Vasen umreihen .
Darum hielt ich Sie fest . Ich war die Hand
im Dunkel . . . ! " Lundberg lacht «.

ES war eine Erklärung . Und doch wußte
Clah genau , daß diese Erklärung Lüge tvar .

Er haßte einmal dies Lachen Lundbergs , aber

es war eine Waffe , die schwer zu schlagen tvar .

Clav sah noch , bevor sich di « Tür hinter
Tara wieder schloß , zu Seiten der Tür zwei

große Schatten . Das beruhigte Clah ein tvenig ,
' renn dies waren seine Hände im Dunkeln .

Clah tvar der süßliche Duft " der Kerzen un -

behaglich . Das flackerde Licht irritierte ihn .

Die Schatten an den Wänden erschienen ihm

drohend .
Er wandte fich an den Commander :

„ Commander , das unsichere Kerzenlicht
. . . , und dieser süße Geruch . . sollte man

nicht wenigstens das Fenster öffnen ? "

Der Commander sah Clah mit einem selt¬

samen Ausdruck an . Sein Gesicht erschien jetzt

unter dein Schutz des dämmernden Lichtes nicht
mehr vergnügt , sondern verzerrt . Di « Augen
flackerten . . .

„ Es ist Ihr Interesse , Commander . . .,

öffiren wir wenigstens das Fenster . .

Ja , man sollte . . ", murmelt « der Com¬

mander . Aber plötzlich sab Clah . daß die Augen
des Commanders über feine Schulter hinweg
liefen . Des Commanders Gesicht wurde noch

unbeherrschter . Irgend ettvas mußte im Rük -

ken Clahs vor sich gehen .
Blitzschnell drehte sich Clah um . Er sah Lund¬

berg hinter sich. Aber was ihn daran erschreckte,
war das plötzliche Erstarren einer Geste bei Lund¬

berg . Doch Clah hatte diese Geste , die dem Com¬

mander galt , doch noch aufgefangen . Es tvar eine

drohende Geste , und sie besagte , daß der Comman¬

der nicht das Fenster öffnen laffen dürfe .
Trotz des rötlichen Lichtes der Kerzen sah Clah ,

daß das Gesicht des Commanders noch bleicher
unter dieser Drohung geworden war . Lundberg
lächelte Clah an , als sei nichts passiert . Er lächelte
mit Schweißperlen auf der Stirn .

„Nein, wir lassen das Fensttr geschloffen !"
sagte der Commander mit einer Stimme , die ge¬

preßt klang . Er wandte sich jäh und ging von Clah
fort , als befürchte er , diesem eine Auskunft geben
zu müssen .

Clah verfiel in ein finsteres Nachdenken . Er

verfluchte seine Unfähigkeit , dies Spiel zu durch¬
schauen . Nah fühlte sich so unsicher , daß er im

Moment nicht einmal hätte beschworen können , ob

der Commander für oder gegen ihn spielte .
Aber weswegen zog man mich überhaupt in

dies Spiel ?
Dies war die Frage , an der sämtliche Theo¬

rien Clays zerschellten . . .

Bing hatte Theaterblut in den Adern . Er

wuchs malerisch und ein wenig drohend aus dem

rötlich tanzenden Licht der Kerzen hervor . Er stand

auf rin « m Podium , und hinter ihm glänzte der

Flügel wie ein großer schwarzer Marmorblock .

Sein eigener Schatten stand schwer und gewalttg
in UeberlebenSgröße hinter ihm . Die Leuchter stan¬
den recht - und links von ihm auf runden Säulen ,
die wie Achat glänzten . Clah hatte im allgemeinen
nicht viel für Kunst über , welches Gebiet auch von

ihr berührt wurde . Es gab nur eine Kunst , die

Nah wirklich schätzte . . ., aus einer in die Luft

geworfenen Pikaßmrte dos schwarze . Herz mit
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Slidwel ua » die «a,ir .
Ter Neuerliche Verrat der Hakeukreuzler an

Südtirol , die Erklärung , daß es „nicht einmal
■einen Diskussionspunkt " darstelle , ist unsere »

Vorkämpfern der Selbstverwaltung natürlich un -

« wgcnchm . Ohne ableugnen zu können , daß Hit¬
ler sich neuerdings in geradezu hündisch unter -

würsiger Form bei den italienischen Fascisten
entschuldigt hat , daß einer seiner Leute von

Südtirol zu sprechen wagte , redet der a g"
allerhand herum und kommt schließlich mit einer

Gegenfrage :
Ader — mit Verlaub — eine Heim

Gegenfrage : Handelt es sich einer jüdisch¬
marxistischen Presse nicht mehr um den

Kampf gegen das bestgehaßte fa¬
schistische S Y st e m in Italien als uni

den Kampf für die Deutsche » in Südtirol ' ?

Warum — frage » wir « eiter — nimmt sich
eben diese Press « nicht mehr um den

Kampf der Deutschen in Litauen ,

Polen , Südslawien , Frankreich
nsto . an , die doch auch dringender Unter¬

stützung bedürfen ? Oder unterdrücke » die —

freilich anders gearteten — Regierungs¬
system « diese Staaten chrc Minderheiten ,
^ ihve " Deutsche » etwa nicht ? Noch eins kön¬

nen wir die Herren , die heute „Südtirol ! "
rufen und darunter unbegründeterweise den

'
Kampf gegen den deutschen Nationalsozialis¬
mus fuhren , mit ruhigem Gewissen ver¬

sichern : Der deutsche Nationalsozialismus
wird sich stets nach dem Gesamtwohl des

Volkes richten und daraus seine Folgerungen
ableiten ; nie aber wirb sein Verhalten
un deutsch sein .

Wir haben nicht den geringsten Anlaß , dieser

^Gegenfrage " auszuweichen . Daß es sich der mar -

xistischcn Presse mehr um den Kampf gegen den

: «scismus handelt , sei zugegeben ; aber das

schließt das Südtiroler Problem eben in sich. In

gement nichtfastistischen Italien ging es den Tiro -

Fern bei weitem bester , wie es ihnen ja tatsächlich
vor dem Sieg des Fascismus leidlich ging und

' damals schon ihre Hauptquäler die fascistischen
Banden und nicht die liberale » italienischen Be¬

hörden waren . Jeder Südtiroler , auch der kon¬

servativste , bevorzugt immer wieder — die Her -

uten vom „ D» g " möge » sich in privaten Gesprä¬

chen davon überzeugen — daß nicht das italieur -

Me Volk schlechthin , sondern das fascipische Re -

, ' gime der Unterdrücker sei und jeder sehnt zu -

«nächst einmal den Sturz des Fascismus herbei .
« Wir erachten selbstverständlich die Annexion Süd -

ttiröls durch Italien als ein Unrecht , das einmal

im Wege friedlicher Revision gutgemocht werden

' muß: aber «»abhängig davon kämpfen wir gegen

jdas System , das mit dem gesamten italienischen
. Volk die nationalen Minderheiten doppelt hart

ibedrückt . Das ist ja eben der Unterschied . zwischen
!«»serem Kampf für die nationalen Minderheiten
ÜNd dem der Nazi : daß wir « in System verfech¬

ten, das ganz automatisch den Minderheiten zu

,größeren Rechten hilft, während ihr System die

«Minderheiten aufs härteste bedrücken muß ! Wir

ihaben nicht nötig , zwischen unserem Kampf gegen

idsn Fascismus und dem Kampf für die Minder¬

heiten m unterscheiden , weil unser Kampf gegen

sden Fascismus schon einen für befleres Minder -

jheitenrecht bedeutet . Nur die Nazi tragen das

iDvppelgesicht der nationalen Vorkämpfer und der

fMgleich Fr - unde des tyrannischen Fascismus zur

Schau !
Denn es die Herren schließlich interessiert ,

» warum nicht von der Unterdrückung der

^Deutschen in Litauen , Polen , Südslawien und

Frankreich gesprochen wird , so möchten wir sie

jdaran erinnern , daß sie eben mit jener der Süd -

j tiroler kaum zu vergleichen ist . Urbrigens hat sie
in Litauen und Polen in dem Maße zugenom -

:Wien , als der Fascismus erstarkte . Immerhin
haben die Deutschen Polens eine Vertretung im

Sejm , der Völkerbund nimmt sich ihrer an , sie

haben ein « rechtliche Vertretung im Volksbund .

. Der „ Tag " wird doch nicht im Ernst die Lage der

Südtiroler Bauern , denen man ihre Namen , ihre

Schule «, selbst die Grabsteine genommen hat , mit

der Situation der Elsäfler oder der Deutschen in

Südslawien vergleichen wollen ?

Die Nazi sollten „kleine Gegenfragen " lieb «

fein lasten . Es schaut dabei nichts Gutes für sie

heraus . Den « es ist einmal nicht zu ändern , daß
sich das Bekenntnis zur blutigen Ge¬

waltherrschaft und zum Rationalismus

sicht mit dem zu Demokratie , Selbstver¬

waltung und M i n de r h ei t e n r ech t

berträgt .

Niederlage der Rechtsparteien
in Anhalt .

Bostsbegetzre» ans Landtagsauflösuug mißglückt .

Berlin . 3. August . (Eigenbericht . ) In dem

»einen Lande Anhalt hatten die Rechtsparteien
kin Volksbegehren mit dem Ziel der Landtags -
w' flösung eingeleitet . Um ihr Ziel zu erreichen ,
hätten sie ein Drittel der Wahlberechtigten, rund

<7. 000 Stimmen , zur Einzeichnung veranlassen
wüsten. Trotzdem sich die gesamte bürgerliche
Presse für dies « Aktion zur Verfügung stellte und

die Sozialdemokratie allein mtt ihren vier Orga -
brn den Kampf gegen das Volksbegehren führte ,
dsteb die Recht « mit etwa 8000 Stimmen hinter
wrem Ziel zurück. Rund 25 . 000 Wähler der

Bechtsparicicn haben der Aktton ihre Gefolgschaft
dkrwcigert.

Diese Niederlage der Rechtsparteien hat

wsosern eine allgemeinere Bedeutung , als man

wts ihr gewisse Schlüffe auf den Ausgang des

Polksentscheids in Preußen ziehen kann .

B e l g r a d, 3. August . Gestern um 22 Uhr 20

explodierte bei der Einfahrt des Schnellzuges
Agram —Belgrad in Semlin im direkten Wage «
München — Laibach — Agram — Belgrad eine

Bombe . I « einem Wagcnabtril , in dem sich
neben andere » Reisenden auch die Familie des

Belgrader Professor » B r » » e t t i befand , wur¬

de » das Kind des Professors sowie ein weiterer

Passagier getötet . Seine Identität konnte » och

nicht festgestellt werde » . Po » de » übrige » Insassen
des Wagenabteils erlitten sämtlich « teils schwere ,
teils leichtere Verletzungen . Die Passagiere der

übrigen Wagenabteil « des direkte » Wagens blie¬

ben unÄerletzt .
Di « Höllenmaschine scheint derart tempiert

gewesen zu sein , daß sich di « Explosion erst »ach
dem Eintreffen de » Zuge » in Belgrad hätte er¬

eignen soll «». Infolge einer kleinen Verspätung
des Zuges erfolgte jedoch die Explosion der

Höllenmaschine bereits bei der Einfahrt in den

Bahnhof von Semlin .
*

Profeffor Brunettt , der ständig in Belgrad
wohnt , befand sich mit seiner Fanttlie auf der

Heimreise vom Sommeraufenthalt . Die Explo¬
sion erfolgte in dem Augenblicke , als sich der

Schnellzug bei der oberen Semliner Haltestelle
befand . Die Wirkung der Explosion war überaus

heftig . Einem Kinde des Professors Bruuetti ,
einem fünfjährigen Knaben , wurde der Kopf
vom Körper abgerissen . Auch die Gattin de » Pro¬

fessors erlitt eine schwere Verletzung , der sie , wie

verlautet , bereits erleben ist . Auch Pro¬

feffor Brunetti und eine seiner Töchter wurden

nicht unbedenklich verletzt . Eine ander « Tochter
kam mit dem bloßen Schrecken davon . Unter den

Reisenden des Expreßzuges entstand - eine große
Panik . Die Mehrzahl der Reifenden verließ die

Waggons und flüchtete in die Fecher . Der Zug

traf erst nach Mitternacht in Semlin ein .

binsteünng aller direkte « Wagen .

Nach amtliche » Mitteilungen wurde behörd¬

lich verfügt , daß von nun au sämtliche direkten

Eisenbahnwagen an der jugoflawischen Staats¬

grenze zurückgehalte » werden und die Reffenden
di « Fahrt durch Jugoslawien in jugoslawischen
Waggons fortsttzen . Dies « Maßnahmen wurden

»räninz lehrt »ech
Berlin , 3. August . Wie angekündigt , wer¬

de » Reichskanzler Dr . Brüning und Reichs¬

außenminister Dr . CurtiuS ihr « Reffe «ach

Rom am kommende » Mittwoch antrete » . I » Be¬

gleitung des Reichskanzlers befindet sich der

Oberregierungsrat in der Reichskanzlei Doktor

Plank , Reichsaußenmiuister Dr . Eurtius wird

begleitet von Legationsrat Thomson . Montes

vormittag werd « « die beide « Minister nach Ber¬

lin zurückkehren .

SSr die deutjch. stlmröfi !che
Verständigung .

Sine gewaltig « Kundgebung her Berliner

Sozialdemokratie .
Berlin . 3. August . (Eigenbericht . ) Zu einem

gewalttgen Bekenntnis für die deutsch-französische
Verständigung gestaltet « sich die Kundgebung , zu

der die Berliner Sozialdemokratie am Sonntag
im Neuköllner Stadion aufgerufen hatte . Mehr

als 30 . 000 Mensche « erfüllten den Raum ; weitere

Tausende standen hinter den Galerien .

Zuerst forderte -Abgeordneter Aufhäuser
die Arbeiter auf , einen reinen Trennungsstrich
gegenüber den alten Gewalten zu ziehe «, die jetzt

wieder zur Herrschaft drängen . Er verlangte von

der Regierung . daß sie zu einer akÄve » AuHmpoist -
tik im Sinne der Berstäudiyimg mit Frankreich

und der Welt schreite . Als zweiter Redner kcnu -

zeichncte LandtagSobyeordnoter Otto Mayer das

arbeiterverräterische Treiben der kommunistischen
Partei , die durch die Unterstützung der preußi¬

schen Volksentscheids der finstersten Reaktion zum

Siege verhelfen soll.
Unter stürmischem Beifall erklärte dann der

französische Genosse Grumbach _noch einmal ,

daß die deutsch-französische Verständigung das

notwendigste Gebot sei. Das Vertrauen zwischen

den beiden Völkern müsse endlich herbeigeführt
werden , damit aus der Zusammenarbeit auch

Wirklichkeit werde . Es habe erst der Feindschaft
de » Weltkrieges , der Millionen Toten , der großen

deutschen Not , der Gefahr deS weltwirtschaftlichen
Zusammenbruchs bedurft , ehe seit 1887 wieder

einmal die Leiter der französischen und deuffchen

Politik zusammenkamen.
Grumbach führte weiter aus : Die Sozialisten

Frankreichs und Deutschlands — dieses Zeugnis

dürfen wir uns ausstellen — haben diese Aus¬

sprache seit langen Jahren , über alle

Hindernisse hinweg , allen Angriffen zum Trotz,

denen sie in ihren Ländern ausgesetzt waren , in

entschiedener Weise vorbereitet und die ganze

Sozialistische Internationale kämpft , wie eS der

herrliche Wiener Kongreß zeigte, gegen nationa¬

listische Verblendung , wo sie sich auch zeigen

möge. Dort , wo die Menschheit ist und ihre

wahren Interessen verteidigt werden , dort , wo

Europa ist und das Strebe » , es zu einigen , dort ,

wo d<! r Frieden zwischen Deutschland und Frank¬

reich ist . da steht auch Hilfs - und kampfbereit die

Sozialisttschc Jnternattonale .
Als Grumboch geendet hatte , wurden ihm

langanhaltende Ovationen dargebracht .

getroffen , da frftgesteüt wurde , daß alle bisheri¬
gen Bombenanschläge auf Eisenbahnurge in Wa¬

gen erfolgten , welche aus dem Auslande

eintrafen . Gleichzeitig wurden alle aus den Si¬

cherheitsdienst des Eisenbahnverkehrs und , des

Reisepublikums bezüglichen Maßnahmen ver¬

schärft .

Arve Bombeu ! unde in Waggons .
Belgrad , 3. August . Rach amtlichen Mel¬

dungen ereignet « sich auch in S «s s a k bei Fiume
in der verfloss «»«» Rächt in einem ausländischen
Waggon des ans Agram eingetroffenen Schnell¬

zuges eine Explosion , doch wnrde hiebei niemand

verletzt .

Belgrad , 3. August . Ans Grund der schon
heute früh erlassenen Verfügungen wnrde » in

der Greufftatto » Iesenitze ( Aslings an der

österreichisch . jugoslawischen Grenze zwei aus

Oesterreich einaekangte Waggons zurückgehalten
und eingehend durchsucht . Hiebei wurden unter

einem Sitz « eine Aktentasche mit fünf
Paketen Explosivstoffen vorgefunden .
Di « Waggons wurden ans ei « Rebenge¬
keife gestellt . Heute um 12 . 50 Uhr , z « der

Zeit , wo der Waggon sonst in Agram «ingetrofsen
wär « , erfolgte in beide » Wagen Explosionen ,
durch die namhafter Materialschaden
vernrsacht wurde .

*

Die Mchiäge «etzlmmmßrtt !
Belgrad , 3. August . Die anläßlich der

neuesten Bombenattentate eingeleiteten Nnter -

suchuugrn haben » och kein positives Resultat er¬

geben . Es konnte nur soviel festgestellt werden ,

dich di « Bomben in gleicher Weise in die Wand ,

füttrrungen zwischen de » einzelnen Abteilungen
» er Waggon » eingebaut Waren . Ma « vermutrt ,

daß ein « im A» Slande tätige , wit reichliche »
Geldmittel « versehene Gruppe von Kommu¬

nisten ( ?) die Bombenattentat « unter Heran¬

ziehung von Fachleute « organisiert hat , da di «

Höllenmaschine « « st großer Präzision hergestellt

find und genau zu der eingestellten Zeit zur

i Explosion gelangen .

Meine rollern »» der DMatnr .
Belgrad , S. August . ( LPB. ) I » der letzten

Zeit erhielten sich in der hiesigen Oeffentlichkeit

hartnäckige Gerüchte über die angeblich neu « be¬

vorstehende Wiederherstellung des verfassungs¬

mäßigen Regime » . Nach diesen Gerüchten sollte

das Derfassungsprojekt berejtS fertiggestellt sein

und in den nächsten Tagen in Kraft treten .

I » informierten Kreisen verlautet jedoch ,

daß da » Projekt wieder falle » gelasse »
worden sei , da der Zeitpunkt für die Wiederher¬

stellung selbst eine » beschränkten Parlamentaris¬

mus noch nicht für gekommen erachtet werde .

FSr die katalanische Selbst -
Verwaltung .

Neberwältigende Mehrheit bei der

Volksabstimmung .

Barcelona , 3. August . DaS Ergebnis der

Abstimmung für die Annahme des katalanischen
Status ergibt für die Stadt Barcelona

173 . 000 Sttmme » für , 2100 Stimmen gegen die

Annahme ; 400 Stimmzettel blieben leer . Im

ganzen zählt die Barcelonaer Wählerschaft
208 . 000 Personen . Den bisher aus den anderen

Teilen Kataloniens eingetroffenen Nachrichten

zufolge haben sich 95 Prozent der Bevölkerung

für das Statut ausgesprochen .
Als gestern abend die Bevölkerung von de «

Ergebnisse » der Abstimmung erfuhr , wurden

begeisterte Manifestationen veran¬

staltet . Umzüge durchzogen die Stadt , und es

wurden katalanische Fahnen und Aufschriften
„ Es lebe das freie Katalanien ! " , „ Es lebe der

katalanische Staat ! " mitaeführt . Auf dem Platz
der Republik versammelten sich etwa 20 . 000

Personen , an die Präsident Maria eine An¬

spräche hielt .

Amerika soll de « deutsche « Setreide -

export finanzieren .
Berlin , 3. August . Zu den deutsch - amerika¬

nischen Verhandlungen über die Bewilligung
eines Warenkredites erfähtt WTB- HandelSdrenst ,
daß es sich nur bei Baumwolle und Kupfer um

Warenlieferungen , bei Weizen aber in erster
Linie um die Finanzierung von Krediten für den

deutschen Export handelt . Di « Reichsregierung
beabsichtigt , zur Enttastung des deutschen Ge -

tr ' erdemarktes innerhalb der ersten Monate des

Erntejahres , den Export von Weizen und Roggen
zu fördern . Das Getreide soll unter Erteilung
eines Exportscheines auSgeführt werden .

Die Inhaber der Exportscheine erhalten das

Recht , die gleiche Warenmenge gegen Zahlung
eines niedrigen Zollsatzes zu reimportieren . Die

Verhandlungen mit Amerika zielen darauf ab ,

daß das Federal Farm Board aus diese Export¬
scheine K r « d i t e zu billigen Zinssätze » zur Der -

fÄung stellt , wofür bei dem Reimport auch

UDA- Weizen berücksichtigt werden soll .

Was

will der Nationalsozialismus ?

Adolf Hitler
in einer Rede ( Mönchen , 12 . Juni 1901 ) :

„ Auch wir wurden am Tage
unseres Sieges mR einer Not *
Verordnung vor das Deutsche
Volk treten . Und sie wird lauten :

Nieder mit eurem Inter "

nationalismus in jeder

Form ,
nieder mit eurer Demo¬

kratie in jeder Form

und weg mit eurem Pazi¬

fismus in jeder Form .

MlltteeMeier in Men .
Der Kongreß der Internationale , der sich

vor allem mit dem Problem des Fascismus be¬
faßt hat , schloß symbolisch mit einer Feier für
den Märtyrer des antifascistischen Kampfes , in
dem wir alle Opfer des italienischen Blutregimes
verkörpert sehen , für Giacomo Matteotti .
Im Matteottihos , einem Wohnbau der Gemenche
Wie » , wurde ein Denkmal enthüllt , das die Er¬
innerung an den Kämpfer und Märtvrer in
Stein festhalten soll .

Zuerst sprach Wilhelm Ellenbogen ,
der alte Freund der italienischen Proletarier . Er
sagte unter anderem :

Dieses Denkmal bedeutet mehr als die

Gedenkfeier eines edlen Toten , mchr als sitt¬
lich « Empörung über ein Verbrechen . Es ist das
Denkmal einer Gesinnung , die jenes
System ablchnt , da » Politik mit Gewalt betreibt ,
das «in großes Volk seiner Recht « beraubt , einen

Klüngel von Berbrechern zum Herrscher macht ,
den gesamten RechtSboden eines Staate » und
einer Ration zertrümmert , ihr « Kultur ver¬

nichtet und ein Zand mit großer Geschichte zu
einer Wüste der Barbarei und des sozialen
Elends macht , der Gesinnungslumperei und der

schmutzigsten Korruption . Dieses Denkmal ist der

Ai «»druck des Willens , diese Gesamtheit von

Schande und rBrbrechen entschlossen ztt bekämpfe »,
nicht nur , indem wir uns um dir Flüchtlinge
schare » und schützend unsere Hand über sie
breiten , sonder « auch , indem wir aller Welt ihr «
Gefahren für dir Menschheit kundtnn . Dieses
Denkmal ist «ine Verheißung , daß der Tag kam -

mrn wirb , wo auch die fernstehenden und reak¬

tionärsten Mächte dies « Gesechr erkennen werden ,
wie jetzt , das Oberhaupt der . Christenheit das

verbrecherische Wesen drs Mannes erkannt hat ,
der ihm einst als „ Mann der Vorsehung " ge¬
golten . . . Der Proletarier , der hier vorbei -

kommt , wird die Hand . zum Schwur erheben ,
daß er bereit sei , das Leben gleich nichts zu

achten , nicht ausziüsetzen in dem Kamps gegen
Vie Mordgasellcn , di « Italien beherrschen und dir

das gleich « Schicksal andern Völkern bereite «

möchten , bis die Menschheit befreit ist von dem

Pesthauch dieses Systems . Unsichtbar stehen über

dtsfem Denkmal die Wort « : Unversöhnli¬
cher Kampf und Tod dem FasriSmuS !

Im Namen der Internationale sprach
Emile Bänder beide . Er ermnert « zuerst
an Matteottis Besuch in Brüssel , der dem Mord

vorausging und wahrscheinlich den unmittel¬

baren Anlaß zu dem von den Schergen wohl
verstandenen Wink des Duce gab . Als Matte¬

otti damals seine Rede über den Fasysmus
beendet hatte , sagte er den belgischen Genüssen :
„Fetzt könwt ihr meine Leichenrede vardrreizen . "

Wenige Tage darauf griffen ihn die Häscher
Mussolinis am Lungo Tevere und schlachteten
ihn ah . Bandervelde schloß mit den Worten :

Di « Gewalt der Reaktion hat Jaurös ge¬
tötet . Rosa Luxemburg , Liebknecht , Matteotti —

aber den Sozialismus hat sie nicht

getötet . Und wenn einst der Sozialismus
durch Kampf und Leiden und Opfer aussteigt

zum Trimnjch , dann wird er die Namen dieser

seiner Bekenner eintragen in das Pantheon der

Menschheit .
Es schloß sich ein « würdige Feier an , bei

der auch die Matteotti - Kompame des Schutzbun¬
des ihre Angelobung in die Hände des «essen
Turati ablegte , der mit den übrigen Mitgliedern
der italienischen Delegation erschienen war .

Die Sozialisten , die in Wien vereinigt

waren , gehen in schwere Kämpfe mit der Reak¬

tion , mit dem Fascismus ihrer Länder . Die

Matteotti - Feier zum Abschluß de » Kongresses ist

ihnen zugleich Mahnung und Gelöbnis , bereit

zu sein . Wie sein Name , in Stein gehauen in

Brüssel und Wien fortlebt , so soll sein Geist un¬

ter den Arbeitern leben . Gedenkend jener Szene
von tragischer und erschütternder Symbolkraft ,
da im italienischen Parlament aus Versehen der

Namen des toten Matteotti auwerusen wurde

und nach einem Augenblick des Schweigen » ein

Ehor von den Bänken der Opposition antwor¬

tete „ Present e" , sollen die Ardoin « all «

Länder sein Erde verwahren und , wenn die

Stunde kommt , die Opfer , ine Märtyrer , die Be¬

reitschaft verlangt , soll dem Feind der mMonen -

stimmige Chor antworten : Matteotti Presenti —

Matteotti lebt in uns Allen !
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Ae - er - em Merllhiws abgeftvrzt .
Tragischer Tod zweier junger MiMSrpiloten .

Olmütz , 3. Juli . Heut « nachmittags star¬
tete i « Olmütz das Flugzeug „ A —11 —77 " mit
dem Piloten - Gefreiten PospiSil und dem Be¬
obachter Korporal - Aspiranten Stefan Certty a «
Bord , beide von der 7. Eskadre des 2. Flieger¬
regimentes . Beabsichtigt war ein Uebungssiug in

Zusammenarbeit mit dem Kavallerieregiment in
Göding . Während des Fluges besuchte die Be¬

satzung den Geburtsort des Korporals
LernL , Großpawlowitz , etwa 25 Kilometer
westlich von Göding . Diese Abweichung vom
strikten Befehle hatte tragisch « folgen .

Neber Großpawlowitz ließen sich die Flieger
auf etwa 15 Meter herab und überflogen das

Geburtshaus Lernas . Nach einige « Wendungen
wollt « der Pilot wieder die Höhe gewinnen , ver¬
lor aber di « Geschwindigkeit . Das

Flugzeug stürzt « aus einer Höh « von etwa vierzig
Meter , kaum fünfzig Meter vom Geburtshaus «
Lernas entfernt , auf ei « Feld ab . Es entstand
ein « Explosion , das Flugzeug fing Feuer
und in den brennenden Trümmern kamen beide

Flieger um .
ch

3 « khren der Fliegerpatrons abgestürzt .
Belgrad , 2. August . Anläßlich des heutigen

Patronatsfestes der jugoslawischen Militärflieger
veranstalteten die Flieger des 6. Fliegerregiments
am Semliner Flugplatz verschiedene Flugmanöver
und Kunstflüge . Hiebei stieß ein Flugzeug
beim Sturzflug auf den Plateau - Rand bei dem

Orte Bezanija . Der Pilot Leutnant Kalveki

wurde aus dem Flugzeug geschleudert und ge¬
tötet . Das Flugzeug verbrannte .

Der anwesende Kommandant des Militär¬

flugwesens General Nedic hatte noch kurz vor dem

Unglücksfall den Regimentskommandanten Oberst¬
leutnant Tomic beauftragt , Leutnant Kalöck

wegen der unstatthaften waghalsigen Kunstflüge
zur Verantwortung zu ziehen .

Weitere Unglückssälle .
Rom , 2. August . Beim Schneiderpokalwett¬

bewerb stürzte Hauptmann Monti mit seiner
Maschine aus unaufgeklärter Ursache über dem

Gardasee ob . Die Leiche Montis konnte bisher
noch nicht geborgen werden .

*

Bukarest , 3. August . ( AR. ) Ein Flugzeug der

militärischen Fliegerschule in Buzeu stürzte ge¬

stern unweit Ploesti ab . Beide Piloten wurden

getötet .

Harwich , 3. August . Bei einer Flugzeugver -
anstaltung in Dovercourt stürme gestern em Flug¬
zeug in die Zuschauermenge . Die beiden Flieger
wurden schwer , drei Zuschauer leichter verletzt .

*

Salzburg , 3. August . ( AN. ) Der gestern bei

einem Fallschirmabsprung verunglückte Pilot
Wilhelm Franz Markgraf aus München ist
heute seinen Verletzungen erlegen .

T agesneuigkeiten

Gendarmenmord bei Pilsen .
Der Mörder nach einem Fenergefecht erschossen .

Pilsen , 2. August . Samstag nachmittag er¬
schien auf der Gendarmeriestation in Altpil -,
s e n e tz bei Pilsen der 21jährige Elektrotechniker
Josef Kondr , der Sohn eines Landwirtes in Ko¬

lerow , und gab auf den Oberwachtmcister Hra -
baLka einen Schuß aus einer Browningpistole
ab . Die Waffe versagte jedoch . Hrabaöka griff
nach seinem Karabiner . Diesen Augenblick be¬

nützte jedoch Kondr , um zu flüchten . Mit einem
Motorrad entkam er nach K o t . e r o w, wo er sich
in einem der Wirtschaftsobjekte seiner Eltern

versteckte . Die ihn verfolgenden Gendarmen fan¬
den ihn nicht , worauf sie die ganze Nacht den Hof
umzingelt hielten . In der Früh wurde , die Durch¬
suchung des Anwesens ausgenommen , woran sich
auch der 26jährige Gendarmeriewachtmeister
Alois Tauber mit seinem Polizeihund „ Arco "
beteiligte . In der Annahme , daß Kondr in einem

Schober versteckt sei , rief er in dieser Richtung ,
Kondr möge herauskommen . Zugleich ließ er den

Hund die Spur aufnehmen . In diesem Augen¬
blicke krachte von rückwärts ein Schuß
aus einer Kugelbüchse und Wachtmeister Tauber

sank tot zu Boden . Durch einen zweiten Schuß
wurde auch der Hund getötet . Die Gendarmerie

setzte hierauf die Belagerung weiter fort . Gegen
halb elf erblickte ein Wachtmeister den Kondr ,
der sich dis ganze Nacht hirckurch in einer Hof¬
scheune verborgen gehalten hatte , und rief er ihm
zu , er möge sich ergeben . Kondr aber gab drei

Schüsse aus einem Browning auf Kedivec ab ,
ohne ihn jedoch zu treffen . Zedivec feuerte darauf¬
hin zweimal gegen Kondr . Ein Schuß traf Kondr

hart neben das Herz , der zweite in die linke

Hand . Sodann wurde Kondr entwaffnet und in
das Pilsner Krankenhaus gebracht , wo er nach¬
mittags Verschied . Die Leiche des Wachtmeisters
Tauber wurde zur gerichtlichen Obduktion nach
Altpilsenetz geschafft .

Bezüglich Kondrs wurde ermittelt , daß er
enterbt war , und daß ihm vor geraumer Zeit
25 . 000 K als letzte Aussteuer gegeben wurden .

In die Heimatgemeinde kam er , um sich an

seinenElternzu rächen . Gegen die Gen¬
darmerie war er voreingenommen , seitdem sie
ihn wegen gefährlicher Drohung und eines Sitt -

lichkeitsdeliktcs verhaftet hatte .

Bezüglich der Person des Mörders wurde

festgestellt , daß Kondr sich längere Zeit auf den

Angriff vorbereitete , um seinen Haß gegen die

Gendarmerie zu entladen , denn er machte fleißig
Schießübungen , wiewohl er sonst ein sehr
guter Schütze war .

Bei der Obduzieruna der Leiche des Atten¬
täters wurde konstatiert , daß er durch drei Schüsse
getroffen wurde , von denen einer , wie bereits

berichtet , die Herzgegend traf , der zweite in den

linken Oberarm und der dritte in die Bauchhöhle
eindrang .

llnglülkschronik vom Sonntag .
Mähr . - Ostrau , 3. August . Sonntag nachmit¬

tags stürzte von der von Frankstadt a. R. auf
den Radhojcht führenden Straße das Personenauto
in eine Schlucht , wobei vier Personen verwundet

wurden . Das Automobil wollt « einem anderen

Kraftwagen ausweichen und fuhr hiebei bis an den

Rarck der Straße,wo es mnstürzte und LV Meter

tief abstürzte , worauf eS gegen einen Baum ge¬
schleudert und zertrümmert wurde . Der Wagen¬
lenker Karl BuliSek aus Senftenberg blieb unter

dem Volant liegen , wobei er schwere innere Ver¬

letzungen und einen doppelten Armbruch erlitt . Er

wurde ins Neutitscheiner Krankenhaus gebracht .
Die Aerzte Dr . Erben aus Prag » Dr . LukeS aus

Wildenschwert und der Primarius des „ Albertinum "
i « Senftenberg erlitten innere sowie Verletzungen
am Kopfe . Die Frauen der beiden im Wagen
sitzenden Aerzte blieben fast unverletzt , bloß Frau
LukeS erlitt « inen Nervenchock .

*

Mähr . - Ostrau , 3. August Samstag mittags
kam der 36jährige reichsdeutsche Staatsangehörige
Friedrich Prager durch einen Motorradunfall In

Beneschau (Hulischiner Ländchen ) ums Leben . Er

fuhr , wie er eS in Deutschland gewohnt war , auf
der rechten Straßenseite und stieß unweit der

Mühle in einer Kurve gegen das Personenauto
des I . Palenik aus Odersurt . Er wurde bei dem

Zusammenstoß von seinem Sitz geschleudert , stürzte
zu Boden und erlitt eine Zertrümmerung der

Schädeldecke . Sein Leichnam wurde nach Troppau
geschafft , von >wo er wahrscheinlich über Anordnung
deS Gerichtes nach Deutschland übergeführt werden

wird . Die Schuld an dem Unglück ttägt Prager
selbst .

*

Trier , 3. August . Vergangene Nacht rast « un¬

weit Schweig ( Mosel ) ein Lieferwagen gegen
« inen Baum , wobei von den drei Insassen einer

getötet , der zweite schwer und der dritte leichter
verletzt wurden .

*

Pfedmeritz , 2. August . Heute fuhr der Schnell¬
zug 88 zwischen Pbedmökitz und Smibitz aus einer

«geschützten Ueberfahrtsstelle auf einen bespannten
Wagen auf . Der Kutscher Urban MikulaS aus

Zborov , Bezirk öadca , und das Pferd wurden

getötet .
*

Turin , 8. August . Gestern nachmittags stieß
der Zug Mailand —Genua bei einem Straßenüber¬

gang in der Nähe von Tortono gegen einen Kraft¬

wagen , der 500 Meter mitgeschleift wurde . In dem

Automobil saßen acht Frauen , di « all « getötet
wurden . Der Wagenlenker wurde schwer verletzt .

Ueberfchwemmung in Hankau .

Hundert « Chinesen ertrunken .

Hankau , 3. August . (Reuter. ) Bei einer

Usberschwemmung sind hier einige hundert
Chinesen ertrunken . Der Iangtseskuß ist einige
Tage hindurch ebenso gestiegen wie daS Niveau

eirnger Seen in der Umgebung der Stadt . In¬
folge starker Regengüsse ist der Damm dieser
Seen gerissen und di « Stadt wurde über¬

schwemmt . DaS Wasser stand über einen Meter

hoch . Die Zahl der Opfer läßt sich bisher nicht

abschätzen, doch ist es sicher , daß zahlreiche Be¬

wohner in den armen und dicht bevölkerten

Stadtvierteln in dem plötzlichen hereinbrechenden
Wasserschwall ertrunken sind . Militär arbeitet

fieberhaft , der furchtbaren Katastrophe Herr zu

werden . Das ernsteste Problem bildet die Ver¬

sorgung der Stadt , da Hankau nur geringe
Lehensmittelvorräte besitzt urck > durch di « lieber -

schwemmung von der Provinz , welche der Sticht
gewöhnlich die Lebensmittel liefert , isoliert ist.

ArsglSS i « der Schleuse .
Montreal ( Kanada ) , 3. August . ( Reuter . )

Der Dampfer „ Rapid Prince " fuhr in zu raschem
Tempo in die Schleusenkammer des Scyrffskanals
unweit der Stadt Lachine ei «, so daß er da¬

untere Schleusentor ourchschlug . Das Wasser

stürzte in mächtigem Schwall hervor und ver¬

ursachte eine elf Meter hohe Welle , die

die niedrigen Ufer der Kanals überflutete , wo

gerade mehrere Gruppen von Arbeitslosen lager¬
ten . Die Zahl der Opfer ist bisher nicht bekannt

gewogen . Der dem Mechanismus der Schleusen¬
kammern zugefügte Schaden wird auf etwa

300 . 000 Dollars geschätzt. Der Verkehr im

Schiffskanal mußte für einige Tage eingestellt
werden , und die Schiffahrt auf den Seen wird

dadurch bedeutende Verspätungen erfahren .

RLuber überfalle « ei « Gasthaus .

Mähr. - Ostrau , 3. August . In Polanka bei

Königsberg in Schlesien wurde m der Nacht auf
gestern ein Gasthaus von zwei maskierten Räu¬

bern überfallen . Sie gaben zwei Roovlverschüsse
ob, von denen einer blind war und der andere in

die Erde ging . Zwei Gäste und der Gastwirt

ließen sich jedoch nicht einschüchtern und vertrie¬

ben mit Hilfe von Stühlen und Gläsern die An¬

greifer . Die verwegenen Täter konnten bisher

nicht ausgeforscht werden .

Die deutsch « Blindenschule in Aussig geht
einem Freudentag entgegen . Ende September
wird der Zubau , der eine 3. Klasse und einen

Blindenkindergarten birgt , eröffnet werden . Es

war notwendig ; man konnte die Zahl der ange¬

meldeten Kinder nicht mehr unterbringen . Und

doch soll jedes bildungsfähige , blinde Kind das

Anrecht auf eine gründliche Schulung und Aus¬

bildung haben , denn nur so wird cs ihm möglich ,
etwas Tüchtiges zu erlernen , sich das Brot selbst
zu verdienen , den Eltern und Gemeinden nicht

mehr zur Last zu fallen und ein bescheidenes
Dasein führen zu können . Sonst ist es unrettbar

dem Armenhause oder gar dem Bettel verfallen .
Aber auch der Blindenkindergarten
ist notwendig . Die Eltern wissen nicht , was sie
mit blinden Kindern anfangen sollen , begreiflich !
Sie müssen der Arbeit nachgehen , haben daher
keine Zeit , sich dem blinden Kinde zu widmen .

Ohne Pflege verkümmert das Kind aber kör¬

perlich und geistig . So ist es wohl am besten ,
das Kind frühzeitig in den Blindenkindergarten
iiu geben , wo es die richtige Wartung und Be¬

handlung erfährt . Das deutsche Kind gehört in

eine deutsche Anstalt , und das ist die deutsche
Blindenschule in Aussig . Die Aufnahme in den

Kindergarten erfolgt mit vollendetem 4. , in die

Schule mit dem vollendeten 7. Lebensjahre .
Dem ungestempelten Aufnahmsgesuch an di «

Direktion sind beizulegen: Taufschein , Heimat .

schein , ei « - ärztliches Zeugnis über die Blindheit ,
bei «sonstiger Gesundheit , ev . ein Armutszeugnis
und eine Nationalitätsbestätigung . Das Kost¬
geld beträgt jährlich 2600 K, ermäßigt 1300 K,
und kann in besonderen Fällen ganz nachgelassen
werden . Wir legen den Eltern ans Herz , ihre
blinden Kinder unverzüglich anzumelden , sie der

Obhut der Blindenschule anzuvertrauen , damit

auS ihnen brauchbare Menschen werden .

Feiner Staatsbeamter ! Das Bürgermeister¬
amt in Markt Eisenstein verwendet zur Anmel¬

dung der Sommergäste Druckforten mit doppel¬
sprachigem Vordruck . Markt Eisenstein zählt unter
2919 Einwohnern 222 Tschechen . Da mußte nun
der ,,Ob erju st i zk om m i s s är " ( ! ) JUDr .
Ferdinand Sedivv aus Pilsen in diese

Sommerfrische kommen , um den dortigen Deut¬

schen zu zeigen , wie hoch er die deutsche Sprache
einfchÄt . Er hat nämlich auf dem doppelsprachi¬
gem Anmeldeformular , daS er selbstverständlich
rn tschechischer Sprache ausfüllte , den deutschen
Vordruck durchgestrichen ! Der Wackere sollte
aber doch lieber im Tempo - Verlag als
im st östliche n Jusstzv i en st arbeiten :

Eine Schul « mit zwölf Lehrern « nd drei

Schülern . In Leitmeritz gibt es eine Genie -

Offiziersschule mit dem Charakter einer Akade¬

mie . Nach Schluß des diesjährigen Unterrichtes
ließ sich der Lehrkörper mit den Schülern , wie

allgemein Mich , photographieren . Das Bild ist
in der Auslage des Ateliers Göttl ausgestellt und

erregt allgemeine Bewunderung : nicht allein

wegen der geschmackvollen Ausführung , sondern
vielmehr deshalb , weil es die Tatsache konsta¬
tieren läßt , daß 3, sage drei Schüler von einem

Lehrkörper mit zwölf höheren Offizieren unter¬

richtet wurden . Bor dem Auslagefenster konnte

man folgendem Gespräche lauschen : „ Da sckhn
Sie mal , Frau X, was für Verschiedenheiten es

in unserem Schulwesen gibt ! Die Zeitungen
schreiben von VolksschuMassen , in denen ein

Lehrer mehr als 70 Schüler unterrichten muß .
Urtb hier gibt es eine Klasse mit drei Schülern ,

für welche zwölf Lehrkräfte angestellt sind . Der

Charge nach sind es fast lauter höhere Offiziere .
Nehmen wir an , daß einer jährlich nur 30 . 000

Kronen Gehalt hat , so isiacht dos für alle zwölf
eine Summe von 360 . 000 K aus ; somit wurden

sich die Kosten für die Ausbildung eines Schü¬
lers auf 120 . 000 X ! m Jahre belaufen . Ist
denn das überhaupt möglich ? Rechnen Sie ein¬

mal nach , Vielleicht dauert der Unterricht kein

ganzes Jahr . Aber dann käme die Sache trotz¬
dem noch sehr , sehr teuer ! Ja , das Militär ! "

Französische Genossen in Prag . Auf der

Rückreist: vom Wiener internationalen Sozialisten¬
kongreß sind am Sonntag die Genossen Bracke ,
Renaudel , Solengrö , Evrard . Demi -

nois , Döat , Guillevic und Helle in

Prag eingetroffen . Gestern fand im Hotel „ Mono¬

pol " eine Begrüßung der französischen Delegierten
statt , bei der Senatspräsident Genosse Soukup
namens der tschechoslowakischen und Genosse
Paul für die deutsche sozialdemokratische Arbei¬

terpartei den ausländischen Genossen herzliche
Willkommgrüße entboten . Genosse Bracke ant¬

wortete in schwungvoller Rede , in der er die

internationale Zusammenarbeit feierte . Heute

reisen die frauzösischen Freunde nach Paris ab .

vrhängnisvoller Blitzschlag . Nordwestlich
von Häselgehr im Lechtal schlug der Blitz in eine

Heuhütte ein . Hierbei wurden drei Bauern ge¬

tötet , zwei Personen verletzt , bezw . betäubt . Eine

Rettnngsexpedition brachte die Genannten zu

Tal .

verunglückte Motorradfahrer . Sonntag um

8 Uhr abends stießen auf der Johnsdorfer Straße
bei Obergeorgenthal zwei Motorfahrer
zusammen . Auf dem einen Motorrad fuhr der

24jährige Max Walter aus Nickelsdorf und

auf dem Soziussitz der 23jährige Anton

Wagner aus Obergeorgenthal . Bon Ober¬

georgenthal her kam auf dem zweiten Motorrad

Vom Rundhmk

Empfehlenswertes aus den Programmen .

Mittwoch .

Prag : 11 . 30 : Schallplatten . 14 . 30 : Orchester -
koiizert . 18 . 25 : Deutsche Sendung : Arbeiterfunk .
Mühlberger : Die Bedeutung der Nternveveine für
die Schul «. 19 . 05 : Koloraturarien . 21 . 30 : Klavier¬

konzert . — Brünn : 17 : Schallplatte ». 18 . 25 :

Deutsche Sendung : Schitlz : Hauptstadt Mazedoniens .
— Berlin : 16 . 50 : Franz Schubert . 18 . 15 : Blas¬

orchester . — Breslau : 17 : Oberschlesisch « Volks¬
lieder . — Hamburg : 16 : Jnstrmnentalkabarett .
— Leipzig : 18 . 20 : Arbeitslosenschicksale . 20 . 30 :

Eharli « Chaplin hat Urlaub . — Wien : 17 . 10 :

Beethoven - Bariationen . 18 : „Hochzeit deS Figaro "
Oper von Mozart .

der 21jährige Josef K a l t o f e n aus Nickelsdorf '
auf dem Soziussitz saß die 23iährige Marie

Kaden aus Gebirgsneudorf . In schnellster
Fahrt stießen die beiden Fahrer zusammen . Josef
Kaltofen erlitt eine schwere Gehirnerschütterung ,
seine Begleiterin einen Brirch des rechten Hand¬
gelenks sowie eine Rißqueffchwunde oberhalb der

rechten Auges und Verletzungen am Halse. Die
beiden Verletzten befinden sich im Brüxer Kran¬

kenhaus .
Familiendrama . In K r m e l i n i m Ostrauer

Gebiet schoß Montag vormittags der 44jährige
. Schuster Franz Merta aus einem Jagdgewehr
seine Frau Johanna in beide Schenkel . Dann
richtete er die Waffe gegen sich, indem er das Ge¬

wehr auf den Boden stützte, die Mündung gegen
das Herz neigte und mit einem Rohrstab los¬

drückte , so daß er tat zusammenbrach . Diese Tra¬

gödie spielte sich vor den Augen von zehn Frauen ,
und des Schulleiters ab , der den Selbstmord
Mertas verhindern wollte , aber zu spät kam . Die

verwundete Frau wird am Leben erhalten werde » .

Verzweiflungstat eines Familienvaters . I »
Melun ( Frankreich ) erschoß am Samstag ein

Arbeiter seine 36 Jahre alte Frau und seine zwei
Töchter im Alter von zwölf und acht Jahren .
Der Arbeiter erhängte sich auf dem Boden des

Hauses , nachdem er sich zuvor noch eine Kugel
durch den Kopf gejagt hatte . Aus einem hinter -
lassenen Brief ist zu entnehmen , daß es sich um

eine Verzweiflungstat handelt . Die Fa¬
milie war sehr verschuldet und man glaubt , daß
finanzielle Schwierigkeiten den Mann zu der Tat

getrieben haben .
Lustmord an einer vierjährigen . In der

kleinen Ortschaft Alcxandcrdorf im Kreise Teltow

in der Mark wurde Sonntag vormittag ein furcht¬
bares Verbrechen entdeckt . In eine ) : Schonung
dicht an der Chaussee fand man die vierjährige
Elfriede Braun , halb im Erdboden verscharrt,
tot auf . Das kleine Mädchen war erwürgt worden .

Der Verdacht der Täterschaft richtet sich gegen
den 53 Jahre alten Fahrrobschlosser Gustav -

L oh se , einen veicheirateten Mann , der schon
mehrmals wegen Mttlichkeitsverbrechen bestraft
worden war . Lohse wurde festgenommen und

wird am Montag ins Gerichtsgefängnis einge- I

liefert werden . Er bestreitet , den Mord verübt l

zu haben .
Die Rrkordflieger haben Verspätung . „Chi- !

cago Tribüne " berichtet aus Moskau , daß die j

beiden amerikanischen „ Rund um die Welt"- ;

Flieger Herndon und Pangborn nunmehr
bereits fast einen ganzen Tag Verspätung gegen¬
über dem Rekordfluge Post und Gattys haben- I

Don Sibirien aus gedenken die Flieger nach

Erreichung Cholarowfks über Kanada in der j
Richtung New Jork zu fliegen .

Harns bedingt entlassen . Der ehemalige kom-

munistrsche Abgeordnete Harus wurde am

SamStag abends aus der Strafanstalt Bory be¬

dingt entlassen . Der nachgesehene Strafrest , den

er aber noch crbzusitzen hätte , wenn er sich inner - -

halb der Bewährungsfrist wieder eines der De-

litte schuDig macht , die zu feiner Verurteilung l

führten betragt acht Monate .

Einbrechrrpech . In der Nacht von SamStag

auf Sonntag brachen unbekannt « Täter in einige

Kanzleien der Witkowitzer Eisenwerke ein , wo sie !

die Kassen ausrauben wollten . Zwei Kassen waren

leer und die dritte , in der 180 . 000 Kg deponiert
waren , konnten sie nicht erbrechen . Der Einbruch
wurde erst Montag morgen - entdeckt .

Edison schwer erkrankt . Aut West Orange
wird berichtet , daß die Edison behandelnden Aerzte >

Sonntag abends erklärten , daß der Patient bisher
!

noch nicht außer Gefahr sei, daß jedoch die bisherig «
Behandlung allem Anscheine nach ein ausgezeichneter
Ergebnis zeitigte . Einer der behandelnden Aerztt,
Dr . Howe , fügte hinzu , daß die Urämie (Harnver¬
giftung des Blutet ) pvar noch andaner «, daß jedoch
das Herz der Vergiftung Widerstand entgegensetz«

„ Malhgrm " im Nebel . Der Spezialkorrespöu-
deut der Taß - Agentur an Bord des Eisbrechers
„ Malygin " teilt mit : Ein undurchdringlicher Nebel

hat das Schiff beim Kap Northbrook im Franz
Josephs - Archipel aufgehalten . Erst am 31 . Juli
nachmittags konnten di « Teilnehmer der Fahrt mit

drei Schalupen ans Ufer fahren . Sir besuchten den

Ort , wo Mackson und Elliwood ein Lager angelegt
hatten . Von diesem war nur ein Schuppen aus

Bambusrohr übriggeblieben , in dem verrosteter
Hausgerät und Kleiderreste umherlagen .

Di«

Expedition legte an dem Granitblock , der zum
A»'

denken an die im Jahr « 1900 spurlos verschwun¬
den « Polarexpedition des Italieners Olli »

und

des Norwegers Bekken errichtet worben war , einen

Strauß frischer Blumen nieder .

Gold auf Novaja Scmlja ? Zwei russisch«
Geologen haben aus der Eismeerinsel Novaja Seinlja
Goldvorkommen entdeckt . Die Nachforschungen wei¬

den in vergrößertem Rahmen fortgesetzt werden .
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erste Hervortreten kann sich aber noch längere
Zeit hinauSziehen . Die Vergiftung äußert sich
in Erbrechen , Magen - und Darmschmerzen , in

Toppeltsehen , Heiserkeit , Muskelschwäche , in

Nervenlähmung und Blutzersetzung . Ungefähr
die Hälfte der an Botulismus Erkrankten erlei¬

det den Tod nach einigen Tagen . Auch noch in

anderer Weise weiÄen Speisen zersetzt und ent¬

stehen Gifte . So muß im Sommer ganz beson¬
ders auf Konserven Obacht gegeben werden .

Der Inhalt von Büchsen , deren Deckel blasen¬
artige Erhöhungen zeigen , sollte auf keinen Fall
gegessen werden , denn die Aufblähung ist ein

Zeichen dafür , daß schon ein Zersetzungsprozeß
vor sich gegangen ist . Aller sonstigen guten Rat¬

schläge ungeachtet , kann als bestes Borsichts¬
mittel in der heißen Jahreszeit immer noch gel¬
ten , nur frische Waren einzukaufen und Eß¬
waren , die dem Verderben lercht ausgesetzt find ,
nicht lange stehen zu lasien . Hackfleisch ist im

Sommer mit großer Vorsicht zu behandeln ,
Wurst darf nicht in Scheiben aufbewahrt wer¬

den . Fisch « und Pilze sollten auch im Sommer

jedesmal nur in Mengen gekauft werden , die bei

einer Mahlzeit verzehrt werden können . Bis

zum neuen Aufwärmen können Fische und Pilze

schon verdorben sein. Richt allem Fleischkonser -
ven , auch Gemüsekonserven können Gifte ent¬

stehen lassen , ebenso sind Vergiftungen durch

Speiseeis gar nicht selten .
Andere Vergiftungen , denen hauptsächlich

Kinder ausgesetzt sind , entstehen aus dem Genuß

giftiger Pflanzen und Früchte . Besonders auf
dem Lande und in de « kleineren Städten , wo

die Kinder ohne Aufsicht mehr ins Frei « kom ¬

men , sollte es Kindern jcken Sommer immer

wieder eingeschärft werden , nicht an Stengeln
und Blättern von Pflanzen zu kauen , die ihnen
unbekannt sind und erst recht keine unbekannten ,
noch so verlockenden Früchte zu essen . Am ge¬

fährlichsten für die Kinder wird in jebem Jahre
die Tollkirsche , auch Wolfskirsche und Belladonna

genannt , die schwarzglänzenden Beeren mit

ihrem rosaroten Saft sehen so einladend aus ,

daß immer wieder Kinder davon naschen . Der

Genuß führt meistens zu qualvollem Tod . Sehr

gefährlich ist auch der Schierling , dem ebenfalls
jedes Jahr Kinder zum Opfer fallen . Zu einer

Art VerfolgungSwahnsinu und zu Tobsuchts¬
anfällen fuhrt der Genuß des sehr giftigen
Bilsenkrautes . Diese Pflanze wächst häufig auf

besonders fettem Boden , in der Nähe von Kom -

posthaufen , hat eine schmutzig - gelbe Farbe und

verbreitet einen widerlichen Geruch. Schon ge¬

ringe Mengen vom Gift des Bilsenkrautes kön¬

nen zum Tode führen . Sehr giftig ist auch der

Stechapfel , das „ Hexenkraut " der Zigeuner . Das

stärkste Gift haben die Samenkörner . Die Wir¬

kung ist ähnlich wie beim Bilsenkraut . Zu den

Giftpflanzen gehören weiter : roter Fingerhut
und blauer Eisenhut , Herbstzeitlose , Seidelbast ,

Nießwurz , Gichtkraut usw .
Me diese und noch andere , Giftpflanzen den

Kindern deutlich zu erklären , besonders von der

Stube aus , ist nicht möglich , deshalb müffen
die Kinder vor alle « fremden Pflanzen gewarnt
werden , auch schon deshalb , weil das Gift zur

[Zeit
der höchsten Entwicklung , im Hochsommer ,

am stärksten ist .
Hedwig Beit .

MW Bruder endet durch Selbstmord .

WaS Schwede « am Touristenverkehr verdient .

Die Schwedische Touristen - Berkehrsvereinigung teilt

mit , daß im Jahre 1930 78 . 065 Touristen das Land

besucht haben . Das Einkommen aus diesem Frem - !
deuverkehre wird auf 43 Mill . schw. Kronen ( halbe
Milliarde KC ) geschätzt .

Tödlicher Wespenstich . Aus dem Bahnhof Com -

mcntry ( England ) wurde ein 39jähriger Zugsführer
von einer Wespe ins linke Ohr gestochen . Wenige
Stunden später starb der Beamte an einer durch den

Wespenstich hervorgerufenen Gehirnlähmung .
700 Kilometer Grönlandeis . Major Scott , einem

Mitglied der englischen Ostgrönlandexpedition , ge¬

lang in einem 700 Kilometer langen Marsch die

Durchquerung des grönländischen Jnlandseis -

plateaus von Angmagsalik nach Jvitut . Die Strecke

war bisher nur zum Teil karthographisch festgelegt .

Frühere Arbeiten Nansens fanden durch den Marsch
Scotts wertvolle Ergänzungen .

Das Einkommen der schwedische « Ha « delSmari « r .
Das Bruttoeinkommen der schwedischen Handels¬
marine für 1930 zeigt eine Depression von 9 Prozent

gegen 1929 , u. zw. 796 . 1 Mill . sch. Kr . gegen 323 . 9

Millionen sch. Kr . Der Hauptverkehr zwischen
Schweden und den fremden Hafen wird durch die ,

schwedische Handelsflotte selber besorgt , trotzdem lei¬

det der Verkehr an der Weltdepression auch . Nichts¬

destoweniger wurde die Handelsflotte nm 81 . 600

Tonnen erhöht , wovon 55 . 000 Tonnen bloß auf
Petroleum - Tank - Tonnage entfallen .

Sprechende zahlen .
Der BermögcnSstand der Prager Bevölke¬

rungsschichten .

Das Statistische StaatSamt ver -

Rfentlicht eine interessante Aufstellung über die

Bermöaensverhältnisst der Prager Einwoh¬
nerschaft , bzw . den Anteil der einzelnen Be¬

völkerungsschichten an dem ganzen vorhandenen
Vermögen der Bevölkerung . Die trockene « Zäh¬
len sagen mehr als seitenlange Exkurse . Das

Material ist nicht vollständig denn es wurde auf

G' rurch der Vermögensabgabe errechnet und es

' tft ja bekannt , wie sich di « Steuerbllanz der kapi -
talistischen Unternehmungen frisieren lasten .
Man muß also im voraus damit rechnen , daß in

Wirklichkeit das Mißverhältnis «och weit krasser ,
der Anteil der kapitalistischen Kreise noch weit

höher ist .
Aber legen wir einmal die amtlichen Ziffern

zugrunde . Nach Abzug der 8 . 60 Prozent betra¬

genden Belastungen bleibt ein reiner Ver¬

mögen s st and von 6,186,858 . 887 K.

Bon diesem Besitz entfallen auf die drei

Gruppen : Industrie , Handel , Finanz
und Grundbesitz die «ach der Kopfzahl
zusammen nur 12 . 87 Prozent der erfaßten
Personen ausmachen , nicht weniger als

8 . 9953,531 . 629 Krone « . Also ein Achtel
der berücksichtigten Bevölkerung verfügt über

mehr als die Hälfte des vorhandene « Ver¬

mögens .
Die Gruppe „ Angestelltenschaft " ,

die einen Prozentsatz von 44 . 77 aufweist , also

nahezu die Hälfte der Kopfzahl , verfügt ins¬

gesamt nur über 696,166 . 637 Kronen , also über

etwa ein Siebentel des Gesamtvermögens .
Es handelt sich natürlich dabei nur um einen

kleinen Bruchteil der Angestelltenschaft , die ein

solches Vermöge « besitzen, daß sie der Abgabe

unterliegen . Selbst dieser kleine ' am besten situ¬

iert « Teil der Angestellten ist pur ein klägliches

Teilchen der von den Großkapitalisten beherrsch¬
ten Gesamtkategorie .

Insgesamt unterliegen der Vermögens -
abgabe 202 . 129 Personen der Prager Bevölke¬

rung , also rund ein Viertel der Ein¬

wohnerschaft. Die restlichen drei Viertel

scheiden überhaupt aus dem Kreis der „ Vermö¬

genden " aus .

Auf der anderen Seite verfügen 222 Perso¬
nen ( 0. 11 Prozent ) , also nicht ganz ei « Hundert¬
stel der Abgabepflichtige « pro Wann über mehr

als 2 Millionen und zusammen über mehr als

ei « Sechstel des in Berechnung gezogenen Ge¬

samtvermögens .
Diese Zahlen sagen genug . Die Hände , die

diese Vermögen erschuftet haben , sind von dem

Geldstrom unberührt geblieben . Der strömt

„hinauf ", um den Besitz der Besitzenden noch zu

vermehren . In Zahlen wie diesen zeigt sich die

ganze Unhaltbarkeit des Systems .

Nahrungsmittelvergistunge «
im Sommer .

E Jedes Jahr erleidet eine ganze Anzahl
Menschen den Tod durch giftige Nahrungsmittel ,
« nd noch mehr Menschen erkranke « daran , kön -

ven aber noch vom Tode errettet werden . Die

weitaus meisten dieser Vergiftungen entfallen
auf den Sommer , auf die heiße Jahreszeit . Das

ist auch ganz natürlich ; denn auf den Sommer

kommen die Erkrankungen und Todesfälle durch
' Genuß giftiger Pilze , in der heißen Jahreszett
zersetzen sich die Speisen am schnellsten , und es

ttttstehen in chnen allerlei Giftstoffe , darunter

solche von großer Gefährlichkeit . Was zunächst
die Todesfälle und Erkrankungen durch Pilze
öetrifft, so kommen diese zwar auch noch häufig
genug vor , sie treten jedoch der Zahl nach zu¬

nächst hinter die Vergiftungen , die aus dem Ge¬

nuß anderer Speisen , wie Hackfleisch, Wurst ,
Fisch, Konserven usw . herrühren .

sL Die gefährlichste Vergiftung , die in jedem
Sommer vorkommt , bezeichnet man als Botu -

lisnlus, abgeleitet von ' botulus , das heißt ,

Wurst . Die mit Botulismus bezeichnete Zer -

setzung entsteht aus einem winzigen Bazillus ,
i der auch durch Kochen seine Gefährlichkeit nicht

j «verliert . Diese Art Vergiftung macht sich manch -
Mas schon nach zwölf SMibcu bemerkbar , das

Die iu diesem Artikel mitgcteilten Tat¬

sachen beruhen auf Wahrheit . Der Artikel

erschien in der amerikanischen , sehr seriöse «

Zeitschrift „ The New R«Public " . Der Autor ,
der aus begreiflichen Gründe « seinen Name «

verschweigt , ist Profestor an eine « amerika¬

nischen College . Dir Uebersetzung stauunt
von I . Reismann .

Anm . der Red . : Der Artikel beleuchtet

aufs grellst « dir Wirtschaftskrise Amerikas ,

seine kapitalistische Moral und das Erwachen

eines , wenn auch unklaren , oppositionellen
Geistes .

Genau vor einer Woche begab sich mein

Bruder , durch die langandauernde ArbettSlofig -
keit aufs tieflte deprimiert , in ein Hotelzimmer
billigen RangeS in Texas und machte seinem

Leben durch einen Schuß ein Ende . Trotzdem ich

seit 30 Jahren ununterbrochen als Profestor an

einem amerikanischen College wirke , machte eI

mir selber große Schwierigkeiten , das Geld dafür

aufzubringen , oaß mein Bruder in der bescheiden¬
sten Art seinem Stande gemäß bestattet werden

konnte . Ich konnte es mir nicht leisten , zu seinem

Begräbmste zu fahren . So wurde er also ohne

jedes Zeremoniell bestattet , nur daß das Leichen¬
bestattungsunternehmen vier Bahrträger beistellte
und ein paar Worte bei seinem offenen Grabe

gemurmelt wurden .

Fast zur selben Stunde , da sich mein armer

Bruder in einer weit entfernten Grenzstadt das

Leben nehmen mußte , starb etwa fünf Meile « von

meinem Wohnorte entfernt , ein Mann , der 20

Millionen Dollars in seinem Besitze hatte . Mein

Bruder starb ohne jeden Freund oder einen Be¬

kannten in seiner Nähe . Mein Nachbar aber , der

Multimillionär , war von drei der berühmtesten
ärztlichen Autoritäten , drei wohlausgebildeten
Pflegerinnen und einer Anzahl höchst erwartungs¬
voller Freunde umgeben .

Dieser plötzliche tragische Tod meines Bru¬

ders in der letzten Woche hat in mir eine Flut
von seltsamen Gedanken aufkommen lasten , wie

ich sie niemals zuvor in der ruhigen Laufbahn
meines akademischen Lebens zu denken gewohnt
war . Dunkle Fragen bestürmten mein Inneres ,
die ich vergebltch zurückweise , — Fragen , die rin

bitteres Gefühl in mir aufkommen lasten — Fra¬

gen , die mein Herz mit Wehmut erfüllen und zu

brechen drohen .
Mein Bruder war ein sehr geschickter Mann

in seinem Fache , er befaßte sich mit dem Verkaufe
von Metallarmaturcn . Seine Kenntnisse haben

der Industrie und dem Handel viel Nutzen ge¬

bracht . Er hatte stets sehr fleißig gearbeitet und

war bereit , es bis zu seinem letzten Augenblicke

zu tun . Aber die gegenwärtige Wirtschaftskrise

verursachte ein Nachlassen von Nachfrage und Be¬

stellungen , mein Bruder wurde in seiner Venre -

terstellung gekündigt , bester gesagt , aufs Pflaster

geworfen , wie ein Stück Vieh, das nicht mehr

schinden kann und sich jetzt Nahrung und Unter¬

stand suchen soll, wo es will .

Ich habe gesagt , daß mein Bruder ein ver¬

wendbarer Mann war und sich sehr bemühte ,

seine Existenz zu haben . Der Multimillionär , der

fast zur selben Stunde starb , hatte während seines

ganzen Lebens durch seine eigene Arbeit keinen

Wert geschaffen . Er hatte sein Vermögen als

Realitäten und Ländereien ererbt und bloß zuge¬

schaut , wie sein Vermögen ständig wuchs . Er

lebte sein ganzes Leben lang im größten Luxus?
Mein Bruder aber , den die Arbeit zugrunde" ge¬

richtet hatte , lag stundenlang in seinem eigenen
Blute in dem armseligen Hotelzimmer , ehe nran

seine Leiche fand .
Während dieser Tage nun , da das Telegramm

kam und mir seinen T « w meldete , bestürmen mich

immer wieder diese Fragen : Kann dies die Absicht
der sogenannten amerikanischen
Zivilisation sein ? Ist es das , was unsere

hochtrabmde industriell « und kommerzielle ^Lei¬

stungsfähigkeit " zum Endziel hat — daß ein ge¬

schickter Arbeiter , ein Mann , der seinem Geschäfte
mit allem Pflichteifer oblag , der sich bemühte , all

seine Kenntniste zu verwenden , gezwungen wurde ,

zwischen zwei Dmgen zu wählen : — langsamem
Hungertod « oder Selbstmord ? Ist eS möglich, daß

unsere Vorfahren — die wirklichen Vorfahren
meines Bruders und von mir — deshalb in der

amerikanischen Revolutton ihr Blut vergossen
haben , daß eine Nachkommenschaft in ihrem öko¬

nomischen und industriellen Leben so barbarisch
ist , einen Mitbürger zu zwingen , sich eine Kugel
durch den Kopf zu jagen , wenn er nicht lieber

stehlen oder auf der Gaffe betteln will ?

Kann eS möglich sein , daß 2000 Jahre nach
der Echik des Nazareners die Zivilisatton noch

nicht so weit ist , daß Unternehmer eine Verant¬

wortung gegen ihre Arbeiter und Angestellten zu

tragen haben ? ! Kann eS möglich sein , daß rn

einer Nation , die auf den . Prinzipien der Demo -
kratie und Brüderlichkeit gegründet wurde , Jndu -
strieherren Menschen Jahr um Jahr auSbeur - n

können , damit sie ihre Gewinne einheimsen und

daß sie dann , wenn einen Augenblick lang dieser
Profit nicht eingesteckt wird , die arbeitende Straft
in denmtigende und todbringend « Arbeit stürzen
dürfen ? ? Kann es überhaupt möglich sein , daß
Arbeitgeber , die Menschen in großer Anzahl
für sich arbeiten laffen , keinerlei Ver¬

pflichtungen , keinerlei Beziehungen zu ihren
Arbeitern Haven können ?

Denn eS besteht eine Verpflichtung nach solch

langen Beziehungen — wenigstens eine solche
doch , die zwischen einem menschlichen Wesen und

einem alten Hunde oder einem Arbeitstier besteht .
Unweit von meiner Wohnung treibt sich ein alter ,

grauer Gaul auf einem ihm zugewiesenen Platze
herum . Biele Jahre war dieses Tier ein Renn -

rferd , das seinem Herrn tausende Dollar » ver -

diente . Und heute hat der alte Gaul nichts ande¬

res z « tun , al » in der warmen Sonne zu stehen
oder über den Haun zu lugen , um ein Stück

Zucker aus der liebenden Hand seine » Herrn zu
bekommen . Wenn der dieses alte Rennpferd auf
die Straße jagen würde , ich glaube , die ganze

Nachbarschaft würde sich zusammenrotten und den

Herrn lynchen .
Und ist es möglich , daß mein Bruder lieb¬

loser behandelt werde » konnte als solch ein Stück

Vieh ? Auch er hat , genau wie jenes alte Reun -

pferd , seinen Unternehmern Tausende Dollars

eingebracht . Auch er mußte seine Rennbahn ver¬

trauensvoll , hingebungsvoll , ernst und erfolgreich
ablaufen , solange es einen Gewinn für seinen

Chef gab . Ist das menschlich , einen Arbeiter dann

einfach aufs Pflaster zu werfen , oder gar „christ¬

lich ", wenn das Wettrennen auf der kommerziel¬
len und industriellen Bahn eine Zeitlang unter¬

brochen wird ? Besteht nicht ein moralischer
Kontakt zwischen dem Arbeitgeber und dem Ar¬

beitnehmer , der ihm in den Tagen der Prosperi¬
tät so treu gedient hat , daß eine solche große Kor¬

poration , wie es ein amerikanisches Unternehmen
ist , ihm auch in bösen Tagen Brot und ein Dach
geben müßte ?

Dies sind die schweren Gedanken , die . «ich,
einen ruhigen Professor an einem College , quä¬
len und nicht zur Ruhe kommen laffen , seit mein

Bruder freiwmig aus dem Leben schied . Bald

wird wieder mein Unterricht beginnen . Und wie¬

der werde ich ins Klaffenzimmer treten , um den

Studenten die hohen Ideale der Brüderlichkeit in

Tennysons „Königsidhllen " zu erklären . Und wie¬

der werde ich versuchen , auf dies « jungen Seelen

den Sinn der brüderlichen Pflichten zu erläutern , i

die in George Eliots „ Adam Bede " ausgedrückt
sind . Und Wieder werde ich mich bemühen , über

die Aussichten einer befferen und edleren Zivili¬
sation zu sprechen , wie sie in unseren Lyrikern ,
Romanschreibern und Dramattkern ausgcdrückt

sind . Mer all die Zeit hindurch , fürchte ich, werde

ich den kahlen Sarg meines Bruders vor mir

ehen , wie er von vier fremden Männern in einer

Stadt im Texas ins Grab Herabgelaffen wird .

Die ganze Zeit über , fürchte ich, werd « ich den

bitteren , erdrückenden Gedanken nicht von mir

bannen können , daß mein Bruder das Opfer eines

grausamen , wahnsinnigen industriellen Systems
unserer Zeit wurde .

Mein Bruder ruft aus seinem verlaffeuen
Grabe in Texas . Er ruft mich und unS alle , um
aus der geistigen Schlaffheit zu erwachen , in die .
uns unser Industrialismus gebracht hat . Wir

müffen uns die bittere Tatsache eingestehen , daß
trotz aller Gesten von Philantropie und unserem
leeren Geschwätz von christlicher Brüderschaft , in

unserer industriellen und kommerziellen Welt noch
immer daS Gesetz , des Dschungels vorherrscht .
Mein Bruder ruft es allen denkenden Amerika¬
nern zu , daß sie, die die Macht über daS Leben
und den Tod der amerikanischen Arbeiterschaft in

ihren Händen haben , noch nicht soviel Liebe für
ihren Nebenmenschen aufbriimen . konnte «, um
einen Dollar finanziellen Bermstes für chn z «
riskieren .

Vielleicht ist mein Bruder und find andere

ihm ähnliche Opfer nicht vergeblich gestorben .
Denn vielleicht mag es doch so sein, daß wir erst
in Gegenwart des tragischen Todes begreifen
müffen , daß ein Menschenleben , daß Menschen¬
glück und eine Menschenseele mehr wert ist als

Profit , ausgedrückt in Dollars . Und vielleicht
wird durch das Martyrium meines Bruders und

durch das jener vielen Tausend anderen , di « unter
der erbarmungslosen Walze unseres Wirtschafts¬
systems zu Tode gedrückt werden , diese Welt des

Handels und der Industrie doch zu der Erkennt¬
nis gelangen , daß das Geschäft wohl sei » muß ,
aber nicht bloß , um Güter zu erzeugen , sondern
für alle Menschen die Gelegenheit zu schaffen , zu
leben , und mcht bloß dies , zu leben in Freude
und etwas Glückseligkeit durch — die Güter
dieser Welt .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Unerfreuliche zustande bei der Moldavia «
Generali Berficheruugs - A. »G. in Prag .

Die Mokdavia - Generali , A. «G. , in Prag wurde
im Jahr « 1921 von der italienischen Assicurazioni
Generali und der Livnobank ins Leben gerufen .
Die neu « Gesellschaft übernahm « in kleines Ge¬

schäft der unbedeutenden Molbavio , dagegen einen

guten alten und sehr bedeutenden Versicherungs¬
stock der Afficurazioni Generali . Der erste Impuls
zur Hebung d « S Interesses und einer intensiveren
Tätigkeit für die neu « Gesellschaft bestand darin ,

daß di « Leitung der Moldavia - Generäli di «

Dienstpragmatik der Angestellten nicht
anerkannt « . Man versprach zwar di « ' Tienstprag -
matik der Assicurazioni Generali durch « in « neu «

Dienstordnung zu ersetzen , daS Elaborat aber , wel¬

ches den Vertrauensmännern der Angestellten vor -

gelsgt wurde , stützte sich nur auf die veralteten

Vorschriften des Handiuugsgehilfengesetzes vom

Jahre 1906 und beinhaltet « sogar einige Verletzun¬
gen der gcsetzlicheu Bestimmungen . Naturgemäß
konnte die Beamtenschaft auf ein « solch« Regelung
ihrer Existenzfragen nicht cingchen . Ein « weitere

Benachteiligung der langjährigen Beamten der

Assicurazioni GcneraN erfolgt « durch die Kürzung
des Anschaffungsbeitrages und der Kinderzulagen ,
wodurch die Bezüge der Angestellte » denen anderer

BersicherungsgHMchaften gegenüber ein « ganz be¬

deutende Verschlechterung erfuhren .
Die Erhöhung des Ouarüergeldes , welch « von

den Versicherungsgesellschaften im Jahre 1930 ihren
Angestellten zuerkannt wurde , hat di « Moldavia -

Generall nicht durchgeführt und jede Verhandlung
hierüber abgelehnt .

Ende vorigen Jahres hat der Verband der

tschechoslowakischen BersicherungSaustalten einen

Kvllektivvertrag abgeschlossen , der sine Erhöhung
der Angestelltenbezüge um zirka sechs Prozent be¬

inhaltete . Die Mochavia - Generaki führte diese Er¬

höhung lediglich bei den von der „ Moldavia " über¬

nommenen Angestellten durch , verweigerte aber die

Zuerkennung einer gleichen Erhöhung den ihr von

der Assicurazioni Generali übergebenen Angestell¬

ten , trotzdem sowohl der Generaldirektion der Affi -

cüräzioüi Generali als auch der Generakdirektor

der Moldavia - Generali im Jahre 1921 der Beam¬

tenschaft feierlich versprochen haben , daß sie durch
den Uckertritt zur neuen Gesellschaft an den er¬

worbenen Rechten kein « Einbuße erleiden werbe .

Di « Vertreter der Beamtenschaft haben sich aus¬

richtig bemüht , eine für beide Teile annehmbare

Basis zur Neuregelung der Bezüge zu schaffen ; alle

ihre Entwürfe und Vorschläge wurden aber von der

Anstaltsleitung abgelehnt . Ihr Bestreben um «ine

friedlich « Regelung blick infolge trotzigen Wider¬

standes der Gesellschaft erfolglos , obwohl die wirt¬

schaftliche Lage der Gesellschaft ein « schr gute ist ,

was insbesondere bei der Festsetzung des Gehaltes
und der Bilanzremuneration des Generalberektors

und anderer leitenden Funktionär « der Gesellsthaft
zmn Ausdrucke kam . Die Frage der Abdeckung des

nicht «ingezahlten Aktienkapitals aus den Ueber -

schüssen der Gesellschaft bildet noch mit anderen

Fragen , welche die breitere OeffentKchikeit ebenfalls
interessieren dürsten , ein Kapitel für sich .

Die Regelung der Existenzfragen des von der

Moidavia - Generali übernommenen Beamtenkörpers
der Assirnrazioni Generali ist in Anbetracht der

heutigen Verhältnisse sehr dringend . Wir wollen

hoffen , daß der heutige Hinweis genügt , nm der

Leitung der Moldavia - Generäli ihre Verpflichtun¬
gen dieser Kategorie ihrer Angestellten gegenüber

iu Erinnerung zu bringen , die an dem Ausbau des

von ihr übernominenen Bersicherungsstockes , aus

dem sie heute bedeutenden Nutzen zieht , lange - Jahr «
treu und gewissenhaft mitgeardeiiet haben . " ,
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DaS Rezept des Augenarzt « »
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn daS

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ähr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,
Palais Koruna " , auiführen .

Am 1. August Ruhe und Srdnuug
gestört - durch die Polizei !

Wie alljährlich demonstrierten auch Heuer
am „ roten Tag " in Ermangelung an Kommu¬

nisten die Polizei . Die uniformierten und „ge¬

heimen " — lediglich an der Physiognomie er¬

kenntlichen — Staatserhalter , standen in großen

Massen herunl , störten den Verkehr und benah¬
men sich auch sonst sehr polizeiwidrig .

Der „ rote Tim " verlief , wie es bei einem

kommunistischen „ Kampftag " nicht anders mög¬
lich ist , in Prag vollkommen ruhig , was für die

Polizei ein Anlaß der Beunruhigung ist . Denn

noch so ein „ roter Tag " — dann ist nicht nur
die KPL zu einer neuerlichen Linifjzierung ihrer
sogenannten Politik und zur so und so vielten

Erneuerung des Politbüros , sondern auch die

Polizei zu einem Abbau ihres Personals genötigt .
Üm das zu verhindern und dem Gerüchte der

eigenen Ueberflüffigkeit entgegenzutreten , sah
sich die Polizei gezwungen , zu amtshandeln .

Wer nicht so gekleidet ist , daß ihm auch der

Herr Kubat ein bisserl Unsittlichkeit gern gestat¬
tet , macht sich an solchen Tagen höchst verdächtig
und damit schon zum Objekt der Amtshandlungen
der Herren Polizisten .

Mir ging es so: Ich ging ca . um 9 Uhr
abends über den Wenzelsplatz , hatte wegen der

großen Hitze den Rock daheim gelösten und trug
— meine etwas schäbige Aktentasche . Ich über¬

holte einen reichsdeutschen Jugendgenossen , grüßte
ihn „Freundschaft " , wollte mit ihm stehen blei¬

ben und war ebenso wie der Genoste aus

Deutschland — verhaftet . Obwohl nicht die

geringste Gefahr bestand , daß wir Widerstand
leisten würden , führten uns gleich einige Ge¬

heime ins Sekretariat in der Heinrichsgaste .
Dort wars lustig . Da ich den Ernst der Situation

nicht erkannte , einen Wachmeister als Kommissär,
einen Oberwachmeister hingegen als gewöhir -
lichen „straznik " ansprach , die ganze Zeit lächelte
wie ein Hollywoodgirl , statt die vorschriftsmäßige !
bußfertige Armesündermiene aufzusetzen , auf die

Frage , ob ich Kommunist sei , die „freche " Ant¬

wort gab , „ das geht Sic gar nichts an " und mir

auch noch, weil ich einige Herren rauchen sah ,
eine Zigarette ansteckte , löste sich die helle Em -

S' srung
der wackeren Streiter gegen den „ inneren

rind " aus . Einer der shmpatischen Herren
drohte mir mit geballter Faust : „ Wenn ich nur

könnte , ich mach ? dir schon zeigen , wie man sich
auf einem staatlichen Amt benimmt . " — Ganz
überflsistig , gnädiger Herr Polizist , wir einfachen
„nichtbeamteten " Staatsbürger " wissen gut ge¬

nug , wie „ man " , nämlich wie sich die Herren
Beamten auf . den Staatsämtern , insbesondere
den Polizeiämtern benehmen , ein Benehmen , das

unter anderem illustriert wird durch die Art der

Feststellung meiner Identität . Obwohl es in

Prag so etwas wie ein Meldeamt gibt , mit dem

das Polizeikommissariat in der Heinrichsgaste
doch in Verbindung stehen dürfte , trommelten

die Herren meine Wirtin , eine alte Dame ,
um einviertel 12 Uhr nachts aus den

Federn . Um ca . halb 12 Uhr wurde ich entlassen .
Als ich nach den Grund meiner Festnahme fragte, ,
grösste man mich an , ich solle froh sein , daß ich
wieder gehen dürfe . Was also das Benehmen

betrifft , gebt ihr Polizisten eueren Untertanen ,
das sind wir ja trotz aller Demokratie der Ber -

fassuug in der Praxis leider alle , ein schlechtes
Beispiel .

Eine Rundftage : Wie viel Einbrüche wur¬

den in der Zeit , da die Polizei sich auf der Kom -

Die kürzlich in N « « » O h l i f ch bei Tetschen eröffnete Jugendherberge de * Verbände »

für deutsche I ugendHerbergen .

munistenjagd ergötzte , verübt ? Antworten unter

„ I a , d a s i st m e i n e Pflicht . . . " an die

Redaktion dieses Blattes .
Otto Iltis .

Mozart - Anekdoten .
Der einzig « Lehrmeister .

Daß Mozart alle Wunderkinder ablehnte , wissen
wir aus mancherlei Begebnissen . Gelegentlich einer

Reise kam er in das Haus eines begeisterten Musik ,
freundes , desten zwölfjähriger Sohn sehr gut
Klavier spielte . Ter Knabe wandte sich an Mozart :
„ Ich möchte gern selber auch komponieren . Können

Sie mir nicht sagen , wie ich das anfangen soll ?"

Mozart wehrte ab . „ Du bist ja noch viel zu jung ! "
— „ Sie selber haben doch schon viel früher kom¬

poniert, " widersprach der Knabe . Mozart poltert «:
„ Aber ich habe keinen gefragt , wie mans macht .
Wenn man den Geist dazu hat , so drückt » und

quälts einen , man muß es machen , und man machtS
auch,unp fragt nicht warum . " Der Knabe war

beschämt. „ Ich ' meint « ja nur , ob Sie mir nicht
rin Buch nennen könnten , wonach ich cs lernen

könnte, " sagte er schüchtern . Da streichelte Mozart
ihm die Backe . „Nein , nein, " sagt « er , das ist alles

nichts . Es gibt nur einen Lehrmeister , der sitzt in

Ohr , Kopf und Herz . Menn es da richtig ist, dann !

nimm die Feder zur Hand und schreib , und wenn

du ' S niedergeschrieben hast , dann frag einen ver¬

ständigen ' Mann um Rat . "

*

Mozart macht Tafelmusik . *

Wie sehr Mozart seiner Kunst hingegsben war ,

beweisen zahlreiche Züge aus seinem Leben . Als

er in Dresden tveilte , verkehrte er fast täglich bei

der Familie Körner . Meist kam er kurz vor Tisch
und setzte sich dann noch an das Klavier , um ' zu

phantasieren . Es störte ihn gar nicht , daß im

zinnner die Suppe aufgetragen wurde und der

Diener meldete , daß serviert sei. Und die anderen

Tischgäste hatten natürlich auch keine Lust , sich von

Mozarts Zauberklängen weg in di « reale Welt des

Alltags zu begeben . So ließ man die Suppe kält

werden und die Köchin in der Küche der Ber -

zweiflung anhcimfallen , weil ihr gutes Esten ver -

pruzelte . ' Nachdem sich dies Schauspiel mehrmals
wiederholt hatte , begann aber auch in den Musik -
e. : chusiasten das Gefühl dafür zu erwachen , daß

man auch um der herrlichsten Musik willen die

Forderungen des täglichen Lebens nicht ganz über¬

sehen dürfe . Und als Mozart wieder einmal phan¬
tasierend und hingegeben am Klavier sah, machte
man kuqen Prozeh mit ihm . Die schöne Frau des

Hauses legt « ihren Arm auf Mozarts Schulter und

sagte : / . Mozart , wir gehen jetzt zu Tisch , wollen

Sie mit uns essen ?" — „ Küß di « Hand , meine

Gnädig «, ich komme gleich, " erwiderte Mozart , aber

, . . "«' ' spielte ungestört weiter . Di « anderen tafel¬
ten im Nebenzimmer und hatten obendrein noch
den Genuh der schönsten Tafelmusik der Welt , aber

als sie fertig waren und wieder in den Salon

kamen , fanden sie Mozart nach wie vorher am

Instrument sitzen und spielen .

Kunst und Wissen

Klein « Bühne heute neue » Programm ! Zur

Aufführung gelangen die Einakter , - Der . dunkle

Punkt " , „ Der ' Prokurist ^ ' , „ Feine Hays -

mannskost " und „ Löwenthal hat Sex

A p p « a l " in der Darstellung des Theaters der

Komiker in Wien mit Sandor Rott und Armin

Springer . Für Jugendliche verboten ! Anfang 8 Uhr .

Wiederholungen dieses Programms morgen Mitt¬

woch und Donnerstag . Barverkauf : Auskunfts¬

stelle , Deutsches Haus , Graben 26 ( Tel . 24687 ) und

beim Portier des Reuen deutschen Theaters ( Tel .

21210 )

Alis der Partei

Jugendbewegung .
Sozialistische Jugend , Ortsgruppe I . Mittwoch ,

5. August , um 8 Uhr abends in der Gec

Mvnatsversammlung . Referat des Ge¬

noffen Paul über den Internationalen Sozia «

listenköngretz in Wien . " Freundschaft !

St . »iirolraz in Ashland .
Bon Michael Soschtschcnko .

Unlängst erfand unser verehrter Genostr
Kulkow ein Mittel gegen den Bürokratismus .

Dieses war in der Tat so wirksam und billig

zugleich , daß man eigentlich im Auslande ein

Patent nehmen niüßte . Leider kann Kulkow

im Augenblick dieses noch nicht in die Wege

leiten , weil er für seine Erfindung gerade auf
14 Tage festgesetzt worden ist . Ein Prophet gilt

eben nirgends etwas ijj seinem Vaterlands ! -

Die scharfsinnige ^Entdeckung besteht in fotz

gendrm :
Kulkow pflegte in einer wichtigen recht¬

lichen Angelegenheit häufig die Kanzlei einer

hcchmögendcn Behörde aufzusucheu . Diese

Gange dauerten bereits seit zwei Monaten an .

Täglich . . . und stets ohne Erfolg . Dgs heißt
— er wurde von den Beamten überhaupt nicht

beachtet . Sie dachten auch gar nicht daran ,

sein Aktenstück aufzusuchen . Bald schickten sie

ihn von Stockwerk zu Stockwerk , bald fütterten

sie ihn mit ihren nachgebliebenen Frühstücks¬
kröten . bald ^ > gen sie auf seine Bitten hin bloß

ärgerlich die Brauen hoch .

Natürlich ist die Tätigkeit solcher Bürokro .

ten im allgemeinen ja auch nicht sehr erfreulich .

Alle Tage kommen gegen hundert Besucher und

belästigen sic mit dummen Fragen . So bildet

sich dknn bei ihnen unwillkürlich eine nervöse

Gro^eit heraus .
Nur daß Kutikow in diese intimen psycho¬

logischen Einzelheiten eben nicht eindringen
konnte , da seine Angelegenheit drängt «!

So kam der Tag heran , an dem seine Ge¬

duld zu Ende war . Er dachte bei sich: wenn

die Sache jetzt nicht an di « Reihe kommt , so

wird sie noch ein Jahr länger verschleppt werden .

Darum will ich heute , wenn mein Aktenstück sich
wieder nicht finden sollte » einem der Angestell¬
ten eine leichte Ohrfeige verabreichen ! Vielleicht
wiild man auf Grund eines solchen Vorstoßes
sei » Wohlwollendes Augenmerk aus mich richten
und die Sache in Gang bringen .

Vorsichtshalber begab sich Kulkow in . die

Kanzleiräume im Erdgeschoß , damit — falls
man ihn aus dem Fenster werfen sollt «, er sich
nicht allzu heftig zerschlüge . Indem er unbe¬

achtet von einem Zimmer ins andere schlen¬
derte , bot sich ihm plötzlich ein empörender An¬

blick dar . Da saß neben einein Tisch, auf einem

Wiener Stuhl , irgendein Bürokrat in mittleren

Jahren mit blitzsauberem Krägelchen , Manschet¬
ten und seidener Krawatte , saß da und tat rein

gar nichts . Mehr als das , er räkelte sich auf

dem Stuhl , pfiff leise durch die Zähne und

klopfte mit dem Fuß den Takt dazu .

Dies letzte ließ Kulkow einfach außer sich

geraten . .
Wie , - dachte er , das soll ei » Regierungs¬

apparat sein ? An den Wänden hänge » die Bild¬

nisse großer Männer , auf den Ständern liegen
Bücher berühmter Persönlichkeiten , — und da

— Äug' in Auge mit all diesem EhHnrchtsgebie -
tenden — sitzt ein Mann , der pfeift und dazu

mit dem Fuß trommelt . Das ist einfach be¬

leidigend !
Lange und eingehend beobachtete Kulkow

den Bürokraten rnd wurde in der Seal « immer

wütender . Endlich stand er auf , hob - en Arm

und versetzte ihm gemäß seinem Vorsatz eine

leichte Backpfeife .
Natürlich siel der Bürokrat von seinem

Wiener Stuhl und hörte auf mit - em Fuß zu

klopfen . Er heulte laut .

Auf sein Gcheul hin liefen natürlich all «

Beamten zusammen und hielten Kulkow fest,
damit er nicht die Flucht ergreife .

Der Mißhandelte sagte : » Ich sitze hier seit
- cm frühen Morgen und warte auf Erledigung
meiner Angelegenheit . Ist das nicht bereit »

genug ? Wohin werden wir gelangen , wenn

man uns in Regierunasgebäuden anfangen
wird , sogar noch zu ohrfeigen ? Geht es nicht
chne das ? "

Kulkow seinerseits war äußerst erstaunt .

„Ich " , beteuerte er , „liebe Genossen - , wußte

wahrhaftig nicht , daß dieser Herr nur ein Be¬

sucher und Wartender war , wie ich. Ich habe

ihn für « inen Bürokraten eingeschätzt . Hatte ich

geahnt , daß es kein solcher sei , so hätte ich ihn

auch nicht angegriffen ! "
Die Abteilungsleiter riefen wie aus eiuvm

Mtmde :

„Sofort soll das Aktenstück Kulkow herge¬
bracht werden ! "

Der Geohrfeigte bat : ,/8astatten Sie , meine

Herren , ^ re Aufmerksamkeit auch auf mich zu .

lenken . Warum soll der Angreifer so bevorzugt
werden ? Lassen Sie doch auch meine Een

bringen , ich heiße Obreskin . "

- ,/Aofort auch die Sache Obreskin herbrin - !
geb ! " wetterten die Abteilungsleiter .

AM - Spiel ■ Köroermiene
Bürgerlicher Sport .

Jugoslawien schlägt Tschechoslowakei 2: 1 ( 1: 0) .
Das in Belgrad ausgetragene Fußballänderspiel
endete mit, dem Siege der Jugoslawen , die ambi -
ttoniert bei der Sache waren und ihrem großen "
Gsgner im befferen Schießen voraus waren . Das
Team der Tschechoslowakei war rückwärts gut be¬

setzt, doch der Sturm war «in Jaimner . Man ist
natürlich recht wenig erbaut - von der Niederlage
und gibt nun allen möglichen Spielern die ' Schuld
an dieser Blamage .

Di « Kris « im Profi - Fußball hat wieder ein
neues Opfer gefunden . In Wien löste sich der
bekannt « Sportklub Hertha auf , der in der zwei¬
ten Klaffe dahinvegetierte , bis ihm - die Schuldenlast
von 60 . 000 Schilling ( 300 . 000 K) vollends den Rest
gab . —/In Prag sind gleichfalls einige Profi -
Klubs in finanzieller Bedrängnis , u. a. Viktoria

LiLkod, bi « einigen Spielern große Summen an

Gagen ( ü. a. Stöpan zirka 5000 K) schuldet , di «

nun diesen Klub verlassen , um . zahlungskräftigere
zu suche».

Sonstig « Fußballrrfultate . Turn : THE -
Prag gegen SK . 2: 2 ( 1: 1) . — Kamotau : DFK .
gegen SK . Rakonitz 3 : 2 ( 1: 1) . — Karlsbad :

KFK . gegen Meteor VIII Prag 4: 8 (2: 0) , abgc - *

krochen . - Kiel : Vienna Wen gegen Holstein
8: 1. — Dresden : SpBg . Fürth gegen Gut »
Muts 4: 0. — Nürnberg : 1. FC . gegen SC -
Dresden 8: 0. — Pirmasens : Rapid Wien gegen
SK . 3 : 2 ( 3: 1) .

Di « StaatSmeisterschast « « im Schwimmen , die

in Prag durchgaführt wurden und aus Bequem -
lichteitSgründen des - tschechischen Schwinmrverbankes
auf mehrcrc , weit auseinanderliegende Tage ver¬
teilt wurden , finden unter vollständiger
Negierung des Publikums statt . Um das

Maß voll zu machen , blciben — außer den Pragern
— sämtliche Provinzvereinc , tschechische
wie deutsche , den Meisterschaften fern , weil sie für
eine - solche Terminierung kein Geld und kein « Zeit
haben . Und das sollen Staatsmeisterschaften . sein ?
Bei den Bürgerlichen — ja ! Das wirkt mehr als

lächerlich ; . .
Di « japanisch « Sportlerin Hitomi ist »ach einer

Meldung aus Tokio dieser Tage an einer Brustfell¬
entzündung im Alter von 27 Jahren unerwartet

gestorben . Hitomi hat sich große Verdienste da¬

durch erworben , daß sie in ihrer Heimat . die sport¬
liche Tätigkeit für die Fra » eroberte und zur Gel¬

tung bracht « und deshalb auch als eine Borkämp -
ferin - für Frauenrecht anzusehen ist .

Statt Frauen - Weltrekorde . Bei den deutschen
Frauen - Leichtachletitzmeisterschaften in Magde¬
burg erreichte Frl . Bramnüller im Sp c e r -

wessen mit 42 . 28 Metern « inen neuen Well '
« k » ib . Weiter erzielte Frl . Dollinger im 800 '
Mete Lauf nüt der Zeit von 2 : 16 . ß Hi- n.
ebenfalls einen neuen Weltrekord . ( Daß doch "bst

Bürgerlichen sich nicht entschließen können diese »

für Frauen äußerst gesundheitsschädigenden Lauf

im Wettkampf abzuschaffen .

Vereinsnadiriditen

Arbeiter - Turn - unv Sportverein Prag .

AM Aktiv « Turnerinnen und Turner ,

Achtung ! Der Turnbetrieb ist ab 1. August
den neuen Sportplatz (Hetz-

insel , hinter dem Viadukt ) verlegt war -

den . Wir treffen ims dort jeden Taff
Das Turnen leitet Genoss « Möbius .
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Natürlich dankte ' der Geohrfeigte Kulketv
auf das herzlichste . Er drückte ihm wrcdekhost
die . Hand .

„ Eine Backpfeife " , so sprach er, , „ist schließ'
lich eine vergängliche , Sache . Diche V erschiess' I

pung jedoch hätte vielleicht mein Leben lang an » I

gedauert . Ich kann es gar nicht auSdrücken , Wit I

verbunden ich mich Ihnen fühle . "

Während ein Protokoll über den VorganS I

aufgenorpmen wurde , brachte man auch ba »

Kauzleistück Kulkows , blätterte eS durch um'

setzte es in Umlauf .

Dagegen erhielt der Geohrfeigte , den

scheid : „ Sie , junger Mann , haben ftdj in t * 1

Behörde versehen . Sie müssen unverzüglich
sozialen Fürsorge zugeleitet werden . Statt dssl'

sen haben Sie sich hier eingefunden . "
„ Gestatten Sie , Genosse " , erwiderte er , ,,wss' I

für bin ich denn geohrfeigt worden ? Wollen

nicht wenigstens der sozialen Fürsorge - am

über mich eine entsprechende Auskunft erteil ^
daß an dem und dem Tage der Genoffe ObrH
kin hier in Ihrem Reffort geschlagen worden ist-

Diese Auskunft zu geben , wurde dem Bist'

steller abgelehnt , und natürlich machte dios^ |
sich daraufhin sofort an Kulkow heran und I

gann ihn zu prügeln . Allein man führte f

gewaltsam fort und somit war seine Angelegt ?
heft für immer niedergeschlagen .

Kulkow setzte man zwar auf zwei 1
fesL Dafür aber wurde seine Bache MW ” |
wohlwollend behandelt und ohne weitere B " l

schleppung auf das schnellste zum Abschluß ff |
bracht .
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